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Serropaor im Gemnf.
Das Präludium zur Völkerbunds-Ratstagung.

Genf, 17. Jan. (Eig. Drahtb.) Der Europa- Ausſchuß
befaßte ſich am Sonnabend mit der Frage, welche Staaten über
die bereits vertretenen hinaus noch zu Beratungen hinzugezogen
werden ſollen

Deutſchland und Jtalien traten für eine ſofortige
Einladung von Rußland und der Türkei

in. England will, daß für die Behandlung der Wirtſchaftsfragen
nicht nur Rußland und die Türkei, ſondern alle bisher nicht ver
tetenen Staaten der Welt eingeladen werden. Die Schweiz,
Holland und Belgien ſind entſchieden gegen die Einladung Ruß-
lands und der Türkei, während Frankreich und Rumänien durch
das Sekretariat bei Rußland und der Türkei anfragen laſſen wol
len, ob ſie zu einer Mitarbeit bereit ſind. Ein Komitee, das aus
je einem Vertreter Deutſchlands, Jtaliens, Rumäniens, der Schweiz
und England mit Briand als Vorſitzenden beſteht, ſoll nunmehr
verſuchen, eine Einigungsformel vorzuſchlagen. Sie iſt wahr
ſcheinlich Montag nachmittag Gegenſtand der Ausſprache

n der öffentlichen Sitzung des Ausſchuſſes wurde die
Wirkſchaftsdebakke

fortgeſetzt. Nach einen wirkungsvollen Appell von Henderſon
an die europäiſchen Regierungen, die Geduld der Freihandelsſtaaten
nicht zu überſpannen, hieit Marinkovitſch- Jugoſlawien eine
ausgezeichnete Rede, in, de er hauptſächlich die in dem Vortrag
von Colijn fehlenden Fragen ergänzte. Er ſagte man dürfe nicht
von „ent weder Freihandel oder Schutzzoll“ ſprechen,
ſondern müſſe die verſchiedenen Syſteme nebeneinander be
ſtehen laſſen. Auch könne man nicht ein einheitliches Netz von

ganz Europa ziehen.

i f die Bedeutung des Zollwaffenſtill ſtandes auf
merkſam machte ohne den es keinen Fortſchritt in Europa gebe
Aber er fügte hinzu daß daneben die Vielfälligkeit der Frage ein
deutig ſei und Produktionsbeſchränkungen bei der Landwirtſchaft
ſowie Agrarkredite der nächſte Schritt ſein müßten

Die Entwicklung läßt ſich noch nicht überſehen. Man weiß noch
bildet werden ſoll oder ob die verſteckte engliſche Anregung der
Einberufung einer Weltwirtſchafts konferenz
nicht, ob ein Unterkomitee für die praktiſchen nächſten Schritte ge
der Regierungen durchgeführt wird.

Curtius bei Briand.
Genf, 19. Januar. (EF). Reichsaußenminiſter Dr. Curtius

weilte am Sonntag über eine Stunde bei dem franzöſiſchen Außen
miniſter. Erörtert wurden die Abrüſtungsfrage und die Differenzen
zwiſchen Deutſchland und Polen

Im Verlauf des Tages empfing Dr. Curtius u. a. den japani
chen Berichterſtatter im Völkerbund über die Minderheitsfragen.

feinen Vortrag wirkungsvoll, indem er noch

Deutſchland im Schlepptau Jtaliens?
Rom, 19. Jan. (EF). Die faſchiſtiſche Preſſe weiſt übereinſtim-

mend darauf hin, daß Deutſchland und Jtalien zurzeit in Genf
außerordentlich ſtark zuſammenwirken. Wenn auch Curtius auf
der Tagung der Europa Konferenz zuerſt geſprochen habe, ſo ſei
er doch den italieniſchen Antrieben gefolgt. Auch
der Antrag auf Einladung Rußlands und der Türkei ſei hauptſäch
auf die Jnitiative der italieniſchen Regierung zurückzuführen.

Es iſt darüber hinaus bemerkenswert, daß die italieniſche Preſſe
ſich außerordentlich ſcharf gegen die Jntenſionen der franzöſiſchen
Politik wendet. Andererſeits lehnen Blätter wie der „Meſſagero“
und „Popolo di Roma“ die franzöſiſchen Behauptungen, als ob
Jtalien und Deutſchland ein gemeinſames und vorher verabredetes
Spiel treiben, entſchieden ab.

Internationale Kreditbank.
Ein Projekk Loucheurs.

Paris, 19. Jan. (E). Der franzöſiſche Handelsminiſter
Loucheur hat, wie „Petit Pariſien“ aus Genf meldet, ein großes
internationales Bankprojekt nach Genf gebracht. Projekt
das in erſter Lienie die land wirtſchaftlichen Staaten Mittel und
Oſteuropis und den Balkan intereſſiere, ſehe die Gründung eine
internationalen Kreditbank vor, die den Hypotheken 7
ſchaftlichen Banken langfriſtige Kredite geben ſoll. Die
der Bank ſei als die wichtigſte Vorbereitung für die Stabili
der Produktion und der Preiſe in der Landwirtſchaft gedacht

e SEinigung mit Polen.
Paris, 19. Jan. (EF). Wie die Pariſer Preſſe berichtet, ſteht

im deutſche polniſchen Konflikt eine friedliche Einigung bevor. Die
Beſchwerde des deutſchen Volksbundes hätte ſich nämlich als ebenſo
mäßig wie zurückhaltend im Ton und Inhalt herausgeſtellt. Die
Vertreter der deutſchen Minderheiten erklärten, daß ſie nicht geſon
nen ſeien, das Spiel der deutſchen Nationaliſten mitzumachen. Sie
würden ſelbſt zugeben, ſo behauptet „Petit Pariſien“, daß die un
günſtige Wendung in der Haltung der polniſchen Behörden gegen
über den Minderheiten in erſter Linie auf die Brandreden“
des Reichsminiſters Treviranus zurückzuführen ſeien. Da
ſich Polen bereit erklärt habe, ſo fügt das Blatt hinzu, ſich in direk
ten Verhandlungen mit der deutſchen Minderheit zu verſtändigen
und alle Schäden wieder gutzumachen, könne man annehmen, daß
der Völkerbund ſich damit begnügen werde. Sollte trotzdem eine
Unterſuchung als wünſchenswert erſcheinen, dann würde ſie der be
reits beſtehenden Organiſation unter dem ehemaligen Schweizer
Bundesvpräſidenten Colonder anvertraut werden.

Dieſes

AUltimatum an Brüning.
Die Bayriſche Volksparkei rebelliert.

München, 19 Januax. (EF.) Die Bayriſche Volkspartei faßte
in der Sitzung ihres Landesausſchuſſes am Sonntag entſcheidende
Beſchlüſſe, die infolge ihres zum Teil ultimativen Charakters für die
Regierung Brüning von beſonderer Bedeutung werden können. Die
Bayriſche VolksparteiKorreſpondenz gibt darüber folgenden kurzen
Bericht:

„Der Landesausſchuß der B. V. betrachte die Aufnahme des
Steuervereinheitlichungsgeſetzes in die Notverordnung vom 1. Dez.
1930 als einen ſchweren mit den Grundſätzen der Reichsverfaſſung
in Widerſpruch ſtehenden Eingriff in die Lebensrechte der Länder
Der Landesausſchuß weiß, daß damit ein entſcheidender Abſchnitt
im Kampfe um die Erhaltung der Selbſtändigkeit der Länder be
gonnen hat. Er iſt deshalb der Ueberzeugung, daß alle rechtlichen
und auch die letzten politiſchen Mittel von Seiten der Partei ein
geſetzt werden müſſen. Die Klage vor dem Staatsgerichtshof des
Reiches iſt ſofort zu erheben. Nun hat die Anwendung der letzten
politiſchen Mittel zu folgen, wenn nicht in angemeſſener Friſt die
Reichsregierung ein befriedigendes Ergebnis ſchafft.“

Wie wir dazu erfahren, wird die angekündigte Klage beim
Siaatsgerichtshof ſchon in den nächſten Tagen von der bayriſchen

gierung eingereicht werden.

Krieg iſt Verbrechen!
Ein franzöſiſcher Aufruf zur europäiſchen Zuſammenarbeik.

Paris 17 Januar. (Eig. Drahtb) In Paris haben ſich unter
Führung der Wochenſchrift Notre Temps (Unſere Zeit) etwa 200
der namhaften Geiſtesvertreter Frankreichs zuſammengetan und
einen Aufruf r europäiſchen guſammenarbeit um
die deutſch franzöſiſche Verſtändigung veröffe tlicht. Die Unter
zeichner. zu denen faſt alle Größen der heutigen Geiſtesgeneration
gehören, ſchrecken nicht davor zurück, die großen Gefahren, die
Europa aus dem Wiedererwachen des Nationalismus drohen, beim
richtigen Namen zu nennen und in den Mittelpunkt ihres Pro

gramms zur Befriedung des Kontinents die deutſch franzöſiſchen
Verſtändigung und als die hierzu notwendige Vorbedingung die
Reviſion der Verträge zu ſtellen.

„Zur Stunde“, heißt es in dem Aufruf, „da in dem noch bluütenden
Europa aufs neue von allen Seiten Kriegslärm ertönt, erheben ſich
die franzöſiſchen Jntellektuellen, um zum Kampfe gegen die
internationalen Ruheſtörer und blinden Mitläufer des
Nationalismus aufzurufen. Es muß mit allen Mitteln eine neue
Kataſtrophe verhindert werden, die die Ziviliſation unſeres Kon
tinents vernichten würde. Wir wollen beweiſen, daß das wahre
Geſicht Frankreichs nicht Haß und Krieg iſt und wir wollen dartun,
daß es jeden wirklichen großen Volkes unwürdig iſt, zur Aus
tkragung von Schwierigkeiten jeder Art zur Waffe zu greifen
Krieg iſt verboten

Frankreich müſſe ehrlich ſo heißt es in dem Aufruf weiter
daran mitarbeiten, das neue Europa zu geſtalten und zu dieſem
Zweck mit der verderblichen und überlebten Politik des Preſtiges
und der Waffe brechen. Eingedenkt ſeiner Vergangenheit müſſe es
den Mut finden zu der Erklärung, daß dieſes neue Europa und die
deutſch franzöſiſche Verſtändigung, die die Vorausſetzung jeder
fruchtbaren internationalen Zuſammenarbeit bildeten, nür möglich
ſeien auf Grund freier, mit der Zuſtimmung aller beteiligten Völker
zuſtandegekommener Verträge.

Es muß abgerüſtet werden.
Vandervelde für eine Reviſion der Verkräge.

Brüſſel, 19. Januar. (Telunion). Am Sonnabend abend hielt
Vandervelde vor der ſozialiſtiſchen Jugend eine Rede, in der er
u. a. feſtſtellte, daß die Ententemächte das in Verſailles gegebene
Abrüſtungsverſprechen nicht gehalten hätten. Die belgiſchen
Rüſtungsausgaben hätten 100 Millionen betragen, heute ſeien ſie
auf 1200 Millionen Franken angewachſen. Jn dieſer kohen Summe
ſeien die außerordentlichen Ausgaben noch nicht enthalten. Die
Aufrechterhaltung des augenblicklichen territorialen Zuſtandes in
Europa bedinge eine Aufrüſtung und müſſe zu einem neuen Kriege
führen. Deshalb ſei es nötig, die beſtehenden Verträge auf dem
Wege der Verſtändigung einer Reviſion zu unterziehen

e

6. Fahrgang

Doppelverdiener?
In Erörterungen über Maßnahmen zur Bekämpfung der

Arbeitsloſigkeit ſpielt die Forderung nach Abbau der Dop
pelverdiener eine große Rolle. Sehr gewichtige vor allem
pſychologiſche Gründe, ſprechen für die Forderung, aber
ebenſo gewiß iſt, daß eine ſchematiſche Exfüllung der For
derung arobe Ungerechtigkeiten in ſich ſchließt. die zum er
heblichen Teil gerade ſehr bedürftige Kreiſe treffen würden.
Der nachfolgende Artikel unſeres Hamburger Partei
organs, ſchält die Bedenken gegen jene Forderung heraus
Wir veröffentlichen ihn als einen ſehr beachtlichen, aller
dings nur die Frage der weiblichen Doppelverdiener be
handelnden Beitrag zur Klärung dieſes viel erörterten und
ünd noch durchaus umſtrittenen Problems.

Unter dem Abbau der Doppelverdiener wird faſt ausſchließlich
der Abbau der berufstätigen verheirateten Frauen verſtanden, ſo
weit nicht deren Männer bereits arbeitslos geworden ſind. Es iſt
ſelbſtverſtändlich daß in Zeiten beſonderer Not beſondere Maßnah-
men ergriffen werden, und daß jeder an ſeinem Teil Opfer bringen
muß, wenn es dadurch möglich iſt, die allgemeine Notlage zu mil
dern und die ins Stocken geratene Wirtſchaft wieder in Gang
zu bringen. Jn ſolchen Notzeiten iſt aber auchdie Gefahr groß, daß
än irgendeinem unwichtigen Punkte mit Maßnahmen begonnen
wird, weil hier der Widerſtand nicht groß iſt und in der öffent-
lichen Meinung auf leichte Weiſe der Glaube erweckt wird, als ge
ſchähe wirklich etwas.

Um die Frage der Arbeitszeitverkürzung iſt es ſehr
ſtill geworden, obwohl hier nach vorſichtigen Berechnungen des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung und des ADGB. die Möglichkeit
gelegen hätte, etwa 300 000 bis 500 000 Arbeitsloſe wieder in den
Arbeitsprozeß einzureihen.

Jn welchem Umfange könnte nun der Abbau der berufstätigen
e frauen den Arbeitsmarkt entlaſten?
N Statiſtiſchen Reichsamts auf Grund der Be

Jahre 1925 waren von verheirateten Frauen
hauptberuflich erwerbstätig: 3 645 000 oder 29 Prozent aller ver
heiratete Frauen Auf den erſten Blick möchte es ſcheinen, als
ob mit dem Verſchwinden der Ehefrauen aus dem Erwerbsleben
die Arbeitsloſenfrage nahezu völlig gelöſt werden könnte Das
wäre der Fall wenn die heute Arbeitsloſen dieſelben Berufe und
Funktionen auszufüllen imſtande wären. die bisher von dieſen
Ehefrauen verſehen werden.

Von den rund 3,6 Millionen berufstätigen Ehefrauen ſind aber
2,5 Millionen oder 68,6 Prozent, das iſt mehr als zwei Drittel
Frauen ſelbſtändiger Betriebseigentümer, die im Betriebe
des Mannes, in der Landwirtſchaft, im Kleinhandel, in Bäckerei
und Metzgerei und ähnlichen Unternehmungen tätig ſind. Die Wirt
ſchaftlichkeit dieſer Betriebe hängt faſt immer von der unbezahlten
Mitarbeit der Frau ab. Daher iſt auch der kühnſte Arbeitsmarkt
politiker noch nicht auf den abſurden Gedanken gekommen, die Er
ſetzung der Mitarbeit dieſer Frauen durch die einer bezahlten Hilfs
kraft zu verlangen

19,4 Prozent der berufstätigen Ehefrauen ſind Arbeiterinnen,
1,2 Prozent Hausangeſtellte (insgeſamt 750 000). Dieſe Arbeiterin
nen ſind zum größeren Teil in Jnduſtrien tätig und mit Aufgaben
beſchäftigt, bei denen die Frauenarbeit der Männerarbeſt porge
zogen wird, vor allem in der Textilinduſtrie, im Bekleidungsge-
werbe, in der Papierinduſtrie, itk der Nahrungsmittel- und elektro
techniſchen Induſtrie Es handelt ſich meiſt um beſondere Spezial
funktionen, für die gar nicht die nötige Anzahl von Männern, die
dafür vorgebildet ſind, vorhanden wäre. Außerdem pflegt die ver
heiratete Arbeiterin ſich nicht zu ihrem Vergnügen mit der Doppel
laſt von Beruf und Haushalt zu beſchweren. Wenn ſie die Doppel
arbeit auf ſich nimmt, ſo geſchieht es unter dem harten Zwange der
Verhältniſſe, weil der geringe Verdienſt des Mannes nicht zum Un
terhalt der Familie ausreicht. So wenig vom Standpunkt der
Frauen und der Volksgeſundheit dieſe Doppelarbeit wünſchenswert
iſt, ſo wenig können Abbaumaßnahmen hier in Frage kommen.

Weitere 309 000 (8,5 Prozent) der berufstätigen Ehefrauen
ſind „Selbſtändige“!. Jn der Hauptſache ſind dies Jnhaberinnen
oder Leiterinnen von Betrieben, zumeiſt Ladengeſchäften. Dann
aber gehören hierher Angehörige der freien Berufe: Aerztin-
nen und Rechtsanwaltinnen zum Beiſpiel. Auch hier iſt ein Abbau
präktiſch unmöglich, da man ſchwerlich gut 300 000 Arbeitsloſe fip-
den würde, die die Funktionen dieſer Frauen übernehmen könnten
und zu dem niemand ihnen befehlen kann, ſich ſelbſt durch bezahlte
fremde Kräfte zu erſetzen.

So bleiben ſchließlich 2,3 Prozent (1925: 82 000) weibliche
Angeſtellte und Beamte als eigentliche „Doppelverdiener“
übrig. Soweit es ſich dabei um Privat angeſtellte handelt (und
das dürfte die größere Hälfte ſein), haben Staat und öffentliche
Körperſchaften kein Mittel in der Hand, um den Abbau durchzu
ſetzen. Gegen das kleine Häuflein der verheirateten weiblichen
Behörden angeſtellten und Beamten richtet ſich alſo in praxi
die Abbauforderung, gegen 1 Prozent höchſtens der verheirateten
berufstätigen Frauen, gegen einen ſo winzigen Teil der erwerbs-
tätigen Deutſchen überhaupt, daß er ſich in Prozentzahlen gar nicht
mehr ausdrücken läßt. Dieſe kleine Zahl von noch nicht 40000
will man unter Ausnahmerecht ſtellen und damit glauben machen,
man tue wirklich etwas zur Erleichterung des Arbeitsmarktes
Solche „Maßnahmen“ ſind nicht nur ungerecht, ſondern ſinnlss.

Jn der augenblicklichen Not iſt aber das nicht einmal das
Schlimmſte. Man nimmt auch eine bittere Arznei, wenn es not
tut. Die gegenwärtige Kriſe iſt jedoch nicht mehr mit Pillen und
Tabletten zu kurieren. Es iſt die Gefahr vorhanden, daß dürch
ſolche „Maßnahmen“ die Aufmerkſamkeit abgelenkt
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hebung der Krife nötig ſind. Die Preiſe für die wichtig
ſten Rohſtoffe und Lebensmittel haben im letzten Jahre auf dem
Weltmarkte einen beiſpielloſen Stürz erlebt, der teilweiſe bis zu 50
Prozent geht (Stabeiſen 32 Prozent, Baumwolle 40 Prozent, Wei
zen 36 Prozent. Roggen 50 Prozent, Kartoffeln 34 Prozent
Schweinefleiſch 27 Prozent, Talg 34 Prozent, Zucker 44 Prozent,
Kaffee 33 Prozent, Kokosöl 21 Prozent uſw.). Die Weltmarkt
preiſe wichtiger Güter liegen unter dem Stand von 1914. Der
Kleinhandelsinderx beträgt dagegen immer noch ungefähr
das Anderthalbfache des Vorkriegsſtandes. Hier iſt der Anſatz
punkt zur Behebung der Kriſe, hier muß durchgegriffen werden, ſo
daß die Preisſenkung bis zum letzten Verbraucher wirklich fühlbar
wird. Mit unwirkſamen Mittelchen iſt nichts getan. Sie ſind wie
Schreckſchüſſe in die Luft, die Lärm machen, aber nicht treffen. Es
kommt heute auf eine durchgreifende Aktion an. Dazu ſind aber
nicht die „Doppelverdiener“ das geeignete Objekt, ſondern die will

türlich volkswirtſchaftlich verderblich überhöhten Preiſe.

Unnötige Aufregung.
Ankwort an deutſchnakionale Hetzer.

Wenn in einer Schule von einem Lehrer mal etwas geſagt wird,
was nach Pazifismus riecht, ſind die Verhetzer der Jugend gleich
mit Beſchwerden bei der Hand. So ſoll ſich in einem Magde
burger Lyzeum etwas ganz ſchlimmes zugetragen haben, was
die Deutſchnationalen zu einer Anfrage im Preuß i-
ſchen Landtag veranlaßt hat.

Die Direktion veröffentlicht deshalb folgende Erklärung
Der Vorfall hat ſich gegen Ende einer Deutſchſtunde zugetra
gen um eine Rechenaufgabe hat es ſich gar nicht gehandelt. Die
Klaſſe hatte ſoeben die Lektüre des Nibelungenliedes beendet, und
im Zuſammenhang mit dem Vernichtungskampf der Burgunden war
die Rede auf die Opfer, die der letzte Krieg gekoſtet
hat, gekommen. Um den Kindern die erſchütternde Zahl 10 Millio
nen der für das Vaterland Gefallenen zu veranſchaulichen, hatte
der Lehrer erwähnt, daß dieſe Anzahl Menſchen nebeneinander ge
ſtellt eine ungeheure Reihe von Magdeburg aus bilden
würde. Er ſchlug dann den 14jährigen Schülerinnen wor, ſich ein
mal zu Hauſe auf dem Atlas anzuſehen wie weit dieſe Reihe von
5000 Kilometer wohl von ihrer Heimatſtadt aus in beliebiger Him
melsrichtung reichen würde. Der Lehrer hat gemeint, den Kin
dern genügend klar gemacht zu haben, ein wie unbedeutendes Ge
ſchehnis der Untergang der Burgunden, gemeſſen an den Ereigniſſen
des Weltkrieges, war. Hält ſich der Schreiber des Artikels des
wegen für berechtigt, dem Lehrer den Vorwurf einer „abſichtlichen
Verhöhnung der von der Nation im Weltkrieg gebrachten Opfer“
zu machen? Sollte er aber über den wahren Sachverhalt nicht ge
nügend unterrichtet geweſen ſein, ſo hätte es einen anderen Weg
gegeben, Aufklärung zu erlangen als den, den er gewählt hat. Er
hätte ſich an den Lehrer der, beiläufig bemerkt, den Krieg
als Kapitänleutnant mit gemacht hat und ſch wer
kriegsverletzt iſt, oder an die Schülleitung wenden können.

Dann würde aber ja der agitatoriſche Zweck dieſer Hetze beein

trächtigt.

Deutſche, kauft deutſche Waren!
Die Razis kaufen bei Ausländern.

Als die Nazis in den letzten Reichstagswahlkampf
zogen beſtellten ſie in Berlin 93 Perſonenwager Man
hätte annehmen ſollen, daß die teutſchen Mannen ſchon mit
Rückſicht auf den deutſchen Automobilmarkt und ſchließlich nicht
zuletzt mit Rückſicht darauf, daß Millionen Menſchen in Deutſch
land arbeitslos ſind und geradezu nach Arbeit lechzen, Automobile
deutſcher Herkunft gekauft haben würden. Aber nein! Man
ging zu Ford, dem amerikaniſchen Automobilkönig, der an
dem Geſchäft etwa 50—60 000 verdient haben dürfte. Eine
e Jlluſtration zu dem NaziWort: Deutſche kauft deutſche

ren.“

Hitlers Judenprogramm.
Er erzählt es einem jüdiſchen Journaliſten.

Waſhingion, 18. Januar. „Aſſociated Preß“ veröffentlicht ein
Interview des amerikaniſchen Journaliſten Max Fränkel mit
Adolf Hitler Dieſer erklärt, Deutſchlands ſchwere Lage ſei
„durch das jüdiſche Kapital verſchuldet“. Auf Fränkels Einwand
die jüdiſche Bevölkerung Deutſchlands ſtelle weniger als ein Prozent
der Einwohner des Reiches dar und könne daher doch kaum als
eine ſo große Gefahr bezeichnet werden, antwortete Hitler, er rechne
zu den Juden einen jeden, der nicht reindeutſch ſei. Die Juden
hätten die deutſche Kultur und die deutſche Politik mit ihren
Jdeen infiziert und Deutſche in Juden verwandelt. Sein Plan ſei,
alle Juden, die nach dem Weltkrieg eingewandert ſeien, aus
zu weiſen und den übrigen Juden die Beteiligung an den öffent
lichen und an den Regierungs Angelegenheiten zu verbieten.

Fränkel fügt der Veröffentlichung über dieſes Jnterview die
Bemerkung an, Hitler habe, da der Ausfrager blond ſei, offenbar
nicht gemerkt, daß es ſich um einen jüdiſchen Journaliſten
handelte. Er ſchließt mit der Erklärung, er werde den vollen
Wortlaut ſeines Jnterview mit Hitler nächſte Woche in der „New
York Jewiſh Tribune“ veröffentlichen

Billige Polizeimäntel für Nazis.
Ein Skandal aus dem Schwabenlande.

Stuttgart, 17. Januar. (Eig. Drahtb) Die ſozialdemokratiſche
Schwäbiſche Tagwacht“ berichtet über einen Vorfall, der
unglaublich erſcheinen würde, wenn er nicht unwiderlegbar als Tat
ſache öffentlich ſichtbar wäre.

Die Stuttgarter uniformierten Landsknechte der Nationalſozia
liſten, die SA.Leute, brauchten Mäntel und da ſie einen ge
ſchloſſenen Sturmtrupp einer Partei bilden, waren ſie auf Linheit
liche Mäntel bedacht. Seit einigen Tagen ſind ſie im Beſitz ſolcher
Mäntel und zwar Mäntel der württembergiſchen
Schutzpolizei. Der Preis, den ſie für die Mäntel, etwa 70 an
der Zahl, bezahlt haben, bezifferte ſich auf ganze 7 M pro Stück.
Die Mäntel ſollen angeblich für die Polizeibeamten zu
klein ſein. Für die Nazigardiſten ſind ſie nicht zu klein. Man
ſieht ſogar ſehr lange Kerls darin herumlaufen. Nicht einmal die
Uniformknöpfe ſind daran durch andere erſetzt worden. Jnnen iſt
ſogar noch der Stempel „Württembergiſche Schutzpolizei“ einge
drückt. Die Mäntel ſollen aus der Polizeiſchule in Wein
garten im ſchwäbiſchen Oberland ſtammen.

Wie die Nationalſozialiſten zu dieſen billigen Polizeimänteln ge
kommen ſind, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. Die „Schwäbiſche Tag
wacht“ fragt deshalb den württembergiſchen Innenminiſter und
Staatspräſidenten Bolz, ob er davon Kenntnis habe, daß die Ange
hörigen einer Bürgerkriegs Partei in Poligeibeamtenuniform öffent

ch auftreten können

Am geſtrigen Sonntag waren 60 Jahre vergangen, ſeitdem im
Jahre 1871 mit der Proklamation des deutſchen Kaiſers nach dem
ſiegreichen Kriege von 1870 71 das Deutſche Reich gegründet
wurde. Für Republikaner hat dieſe hiſtoriſche Erinnerung nicht
viel Bedeutung. Jn den Rovemberſtürmen des Jahres 1918 iſt der
Fürſtenbund Bismarcks zuſammengebrochen. Die Republik hat die
Erbſchaft übernommen Für alle Republikaner gilt deshalb der
11. Auguſt, der Tag, an dem in Weimar die deutſche Verfaſſung in
Kraft trat, als der Nationalfeiertag. Am geſtrigen Sonntag fanden
ſich denn auch in der Hauptſache die Elemente zu einer Reichsgrün
dungsfeier zuſammen die der Republik nur vernunftgemäß dienen
oder deren Gegner ſind. Und noch nicht einmal dieſe zuſammen.
Die Na zis hielten ſich ebenfalls von der Feier fern, weil ihnen
nicht Gelegenheit gegeben wurde, an dieſem Tage mit ihren Braun
hemden und Hakenkreuzfahnen zu demonſtrieren. Deshalb waren
die Demonſtrationen am geſtrigen Sonntag nicht einheitlich und
wie übereinſtimmend alle Berichte beſagen, auch nicht allgemein
Von den ſchwarzweißroten Flaggenwald, den die Hugenbergpreſſe
erwartet hatte, war nicht viel zu bemerken. Mit ſchwarzweißrot
iſt überhaupt kein Geſchäft mehr zu machen. Die öffentlichen Ge
bäude hatten in den Reichsfarben geflaggt.

Die offizielle Feier der Reichsregierung
fand im Plenarſitzungsſaal des Reichstags ſtatt, der mit Blumen
und Tannengrün reich geſchmückt war Die Wand über dem Prä
ſidentenplatz ſchmücke ein rieſiger Reichsadler mit der Unterſchrift:
„Einigkeit und Recht und Freiheit Rechts und links wehten von
den Wanden die ſchwarzerot goldene Reichs und die ſchwarz weiß
rote Reichskriegsflagge mit dem Eiſernen Kreuz. Hinter dem Red
nerpult ſtand inmitten eines dichten Blumenbeetes eine Büſte
Bismarcks. Jm Gegenſatz zu den Feiern in anderen Jahren ſtan
den ringsum an den Wänden des Saales dicht nebeneinander
Reichswehrſoldaten mit alten Standarten der Armee, was der gan
zen Feier einen gewiſſen militäriſchen Anſtrich gab

Rauſchers Nachfolger.
5

Geh. Legationsrat von Moltke

Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, überzurzeit Dirigent der des verſtorbenen deutſchen Geſandten in Po
nimmt die Nachfolge
len, Ulrich Rauſcher-

Durch den Tod Ulrich Rauſchers und Adolf Köſters hat die
Sozialdemokratie ihre diplomatiſchen Auslandsvertreter bis auf
einen verloren. Das iſt Gen. Adolf Müller. früher Chefredakteur
der „Münchener Poſt“, der ſeit Kriegsende Deutſchland in Bern

vertritt.

Handelsab ommen mit Frankreich.
Paris, 19. Jan. Eig. Drahtb) Zwiſchen der deutſchen und

der franzöſiſchen Regierung iſt am Sonnabend nach langwierigen
Verhandlungen ein Zuſatzab kommen zum deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrag zuſtandegekommen, das
in der nächſten Woche in Berlin parafiert werden ſoll. Es handelt
ſich um die Zollfeſtſetzung der franzöſiſchen Wirkwarenzölle, die ſei
nerzeit zu den umſtrittendſten Poſitionen der Handelsvertragsver
handlungen gehört haben

Die Verhandlungen, die von dem Leiter der Wirtſchaftsabtei
(ung der Deutſchen Botſchaft Döhle geführt wurden, haben zu
einem Kompromiß geführt, das den berechtigten Beſchwerden der

Die Feier im Reichstag.

Die Reichegrkinmcen s Ferer.

Der Reichspräſident nahm in Begleitung des Reichs
tagspräſidenten Löbe, des Reichswehrminiſters Gröner und des
Reichsinnenminiſters Wirth in der Diplomatenloge Platz Die
Reichsregierung war faſt vollſtändig vertreten und hatte ihre üb
lichen Platze (auf dem Bilde nks) eingenommen. Auf der andern S
(im Bilde rechten Seite) nahm die preußiſche Regierung darunter
auch Severing und Grimme, PlahzGeheimrat Kahl, der Senior des deutſchen Reichstages
der vor 60 Jahren ſelbſt an der Kaiſerproklamation teilgenommen
hatte, hielt die Feſtrede, in der er ſich zum heutigen Staate be
kannte und dennoch die Reichsgründung vor 60 Jahren als ein
großes hiſtoriſches Ereignis feierte Er zitjerte u. a. auch einen
Ausſpruch Guſtav Radbruchs aus einer früheren Verfaſſungsrede,
in der ein Bekenntnis aller Deutſchen zu dem Begriff Vaterland
zum Ausdruck kommt. Auf die Feſtrede Kahls folgte eine kurze
Anſprache des Reichskanzlers Brüning, die mit einem
Hoch auf das Vaterland ſchloß. Die Feier wurde durch ſämtliche
Rundfunkſender auf das ganze Reich übertragen.

vor dem Reichskage
hatte ſich eine große Menſchenmenge angefunden, in der Hauptſache
wohl um Hindenburg und die Reichswehrehrenkompagnie zu ſehen.
Einige Naßis ließen zum Ueberfluß dabei ihr Deutſchland er
wache „Juda verkrache“, erkänen t die Veranſtaltung
ruhig verlaufen. IJnsgeſamt wurden fü ionalſozigliſten und
rund 90 Kommuniſten zwangsgeſtellt. S e

Weitere Feiern
fanden auch bei, der deutſchen Delegation in Genf ſtatt, wobei
Eurtius das Wort ergriff, ſowie bei den otſchaften und Ge

ſandtſchaften. e SDer Stahlhelm
begnügte ſich damit, in Magdeburg einen Reichsgründungsrummel
abzuhalten, bei dem Franz Seldte über das Reichsbanner ſchimpft
und die Mangel der Republik hervorhob.

Republikaner in einer Naziverſammlung
Der übliche Verlauf.

Hannover, 17. Januar. Eig Drahtb.) Jn Weende bei
Göttingen nahm eine nationalſozialiſtiſche Verſamm-
lung die in der Hauptſache von Republikanern beſucht
war, durch die Schuld der Nazis ein blutiges Ende.

Die Verſammlung verlief zunächſt ungeſtört bis plötzlich die
Rationalſozialiſten ohne irgend einen Grund zum Angriff auf die

Verſammlungsbeſucher übergingen. 15 Nationalſozialiſten zer
brachen Stühle und ſchlugen wahllos auf die Verſammlungsbeſucher

ein. Plötzlich kamen aus einem Nebengimmer weitere 50—60 S
Leute, die ſich aus der Göttinger Unterwelt rekrutierten, ſodaß in
wenigen Minuten alle Verſammlungsbeſucher aus dem Saal hinaus
gehauen waren. Die Nationalſozialiſten hatten große Steine mit
in den Saal gebracht, die ſie als Wurfgeschoſſe benutzen wollten
Zahlreiche Stühle wurden durch die Fenſter geworfen. 18 Fenſter
ſcheiben, 23 Stühle, mehrere Tiſche und 45 Biergläſer wurden zer
trümmert. Als der Saal leer war, wurde von den National
ſoigaliſten ſchließlich aus Wut noch das reſtliche Inventar zertrüm
mert. Zahlreiche Verletzte mußten zum Arzt geſchafft werden.

Ein Ueberfallkommando, das aus Göttingen herbeigerufen wurde,
brachte die Rationalſozialiſten nach Hauſe. Sonderbar iſt, daß kein
einziger von ihnen von der Polizei feſtgeſtellt wurde

Alle Tage Bußtag
Die ſtädtiſche Jugendpflege inden Erwerbsloſen e ihrer ſeeliſchen Rot zu helfen und die Leere

des arbeitsloſen Tages auszufüllen.
rhythmiſche Gymnaſtik für Erwerbsloſe eingerichtetDieſe Einrichtung hat in der Scharfmacherpreſſe u wenden
Proteſten geführt. Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſagt rund
heraus, daß damit in den Erwerbsloſen lediglich Anſprüche
großgezogen werden, die ſie nur noch unzufrie
dener machen. Rhythmiſche Gymnaſtik für Erwerbsloſe ſei
etwas, was wirklich jenſeits der Lebensnotwendigkeiten unſerer ſo

dunklen Gegenwart liegeGinge es nach den Scharfmachern, ſo müßten die Erwerbsloſen
täglich in Sack und Aſche gehen und den ganzen Tag Bußtag hal
ten. Körperliche und ſeeliſche Verkümmerung, damit nicht An
ſprüche großgezogen werden, die die Erwerbsloſen nur noch un
zufriedener machen das wäre ſo recht nach ihrem Herzen

Nur noch unzufriedener! Iſt es denn ein Verbrechen, daß die
Erwerbsloſen unzufrieden ſind, daß auch ſie Anſprüche an das
Leben ſtellen, und daß ſie nicht alle Tage Bußtag machen wollen?

50 000 Sack Kaffee für die elf italieniſchen Großflugzeuge?
Rach Meldungen aus Rio de Janeiro hat die braſilianiſche Regie

franzöſiſchen Induſtrie Rechnung trägt, ohne die Wettbewerbsfähig

keit der deutſche gniſſe zu gefährden.

rung die elf italieniſchen Waſſerflugzeuge angekauft und wird ſie

mit 50 000 Sack Kaffee bezahlen.

Dortmund hat ſich bemüht

Sie hat einen Kurſus für
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pauſe einberufen worden.

Zum OuſtricSkandal.

Pérek,
der Finanzminiſter des Kabinetts Tardieu, der wegen ſeiner Ver

widlung in den Ouſtric-Skandal aus dem Amt ſcheiden mußte, wird
ſeht vor Gericht über die Skandalaffäre ausſagen müſſen

Die große Kriecherbewegung.
Der Hakenkreuzminiſter Franzen in Braunſchwei g hat

in öffentlicher Verſammlung aufgefordert, marxiſtiſche Beamte bei
ihm zu denunzieren. Er will in Braunſchweig einführen, was in
Thüringen Praxis iſt. Das übelſte Denunziantenge
ſchmeiß und Querulantentum wird durch Miniſter dieſer
Sorte herangezüchtet.

In Thüringen wurden in dieſen Tagen ein Landwirt und eine
Kriegerwitwe wegen Beamtenbeleidigung prozeſſiert, weil ſie einen
thüringiſch. Beamten beim Miniſterium als linksradikal denunziert
und ihm dabei die ehrenrührigſten Vorwürfe gemacht hatten. Jhr
Denunziationsſchreiben begann mit folgenden Worten: „An den
allerhöchſten hochwohlgeborenen Herrn Präſi-
denten Staatsminiſter Baum Nach langem Hof
fen und Harren iſt endlich eine wirklich nationale
Regierung in Thüringen zuſtande gekommen.“
Das iſt die Bauchkriecherei, auf die nakionalſozialiſtiſche Miniſter
ſpekulieren! Sie wollen eine große Kriecherbewegung entfeſſeln

Die Kämpfe in England
Ausſperrung der Texkiler. Einigung mit den Bergleuten.
London, 17. Jan. (Eig. Drahtb.) Die angekündigte Ausſper

ruung von 220 000 Arbeitern der Baumwollinduſtrie von Lanca-
ſhire iſt am Sonnabend in Kraft getreten.

Die Bergarbeiter von Süd Wales nahmen in einer Urabſtim
mung die von den Bevollmächtigten Londons mit den Unterneh
mern geſchloſſenen Abmachungen an. Damit iſt der 14 Tage wäh
rende Streik der 150 000 Bergarbeiter zu Ende. Die Arbeit wird
m e m aufgenommen. Die Bergarbeiter haben für
ie nächſten drei Monate den 71 S iSeht ger r Stundentag und die bisherigen

Preußen nimmt Republikaner auf.
Der von dem Putſchiſten Frick aus der hüringiſchen Landespolizei penſionslos entlaſſene Poligeihauptmann San iſt am

Sonnabend in den preußiſchen Staatsdienſt eingetreten. Schüler
Montag bei einem Schupokommando in Berlin in Dienſt

Her Krach in der Wirtſchaftspartei.
Der Fraktionsvorſitzende der Wirtſchaftspartei im ſä ſiſchenLandtag Obermeiſter Kaiſer Dresden, hat ſeinen C

e partetvarſans der Wirtſchaftspartei niederge
egt.

Sieg der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 17. Januar. (Eig. Drahtb.) Eine Nachwahl im KreiſeBriſtol brachte der Arbeiterpartei einen beeren e gen

Der Kandidat Sir Stafford Chripps ſiegte mit einer Mehrheit von
11324 Stimmen und behauptete damit das Mandat für die Labour
Party. Die Konſervativen erhielten 7937, die Liberalen 4010
Stimmen. Die Wahlbeteiligung betrug nur 66 Prozent.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages iſt für Mitt
woch, den 28. Januar, zu ſeiner erſten Sitzung nach der Weinachts

v Auf der Tagesordnung ſtehen nichtweniger als 52 Anträge, die ſich mit Privatklageſachen
und Erſuchen um Strafverfolgung gegen Abgeord
nete befaſſen. Von den Nationalſozialiſten liegen Anträge vor,
die in 16 Fällen die Einſtellung verſchiedener Strafverfahren gegen
den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Goebbels perlanu-
gen. In zwölf Fällen wird die Einſtellung von Strafverfahren
gegen den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Koch Oſtpreußen
beantragt, in ſieben Fällen die Genehmigung zur Strafverfolgung
des kommuniſtiſchen Abegorneten Schneller.

Münchmeyer kneiff. Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabge
ordnete Münchmeyer, der ſich wegen Vergehens gegen das Repu
blikſchützgeſetz vor dem Schöffengericht in Aurich verantworten
ſollte, kniff und erſchien nicht. Das Gericht beſchloß deshalb, ihn
zwangsweiſe vorführen zu laſſen

Aus er Welt.Ein Tanz, der in den Tod führen ſollte. Jn einer Hamb ur
ger Gaſtwirtſchaft ſpielte ſich in der Nacht zum Sonnkag ein bluti
e Ehedrama ab. Der 26jährige Arbeiter Siemroth kraf zufällig
er Wirtſchaſt ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau, Nach
en vergeblichen Ausſöhnungsverſuch bat Siemroth ſeine Frau
m nen letzten Tanz. Die Eheleute betraten zu dieſem Zweck das
Plo himmer, ſetzten den Muſikapparat in Bewegung und tanzten.
r zog Siemroth einen Revolver und ſchoß ſeine Frau ins

ehe nd brachte ſich dann ſelbſt einen Schuß in die Schlafe bei.
mann n n ſofort einem Krankenhaus zugeführt, wo der Ehe
ſeine h. beſorgniserregendem Zuſtand darniederliegt, während für

efrau anſcheinend keine Lebensgefahr beſteht.
Ju lchtler der Hiebſtahlsbranche. Drei wirklich ſchwere
8 nungen ſtatteten einer Biskuitfabrik in BerlinLichtenberg einen
a ab S drangen bis zum Kontor vor, riſſen einen mehr

a Zwei Zentner ſchweren Treſor aus der Wand und ſchleppten ihn
zu einem untenTreſor befanden h e e tants Jn dem mitgenommenen

Wo kommen die Revolver her
Ein Berliner Nationalſozialiſt hat ſich erſchoſſen. Er war im

Beſitz einer Mauſerpiſtole Ein Sattlergeſelle aus BerlinSteglitz
feuerte in Kolberg auf Jugendliche, die ſich mit Schneeballwerfen
vergnügten, drei Revolverſchüſſe ab, die den einen ſehr ſchwer ver
letzten. Jmmer tragen Nationalſozialiſten den Revolver in der
Taſche. Bei jeder Gelegenheit machen ſie davon Gebrauch. Das
Geſetz gegen das Waffentragen wird in Deutſchland täglich von
zehntauſenden von Nationalſozialiſten übertreten. Eine Ver
ſchärfung des Geſetzes iſt unumgänglich nötig. Vorher aber muß
eine andere Frage geklärt werden. Wo kommen die Re-
volvper her?

Wie iſt es möglich, daß derartige Mengen von Schußwaffen in
den Beſitz von Mitgliedern gerade der Nationalſozialiſtiſchen Partei
kommen können? Der Verdacht liegt nahe, daß es ſich dabei nicht
um Einzelkauf, ſondern um organiſierte Beſchaffung handelt. Es
wäre an der Zeit. daß die Behörden Nachſchau halten, ob die ſog.
Feldzeugmeiſtereien der Nationalſozialiſten, die ganz
militäriſch aufgezogen ſind, ſich wirklich nur auf die Lieferung von
Hoſen, Jacken, Mützen, Torniſtern und Riemen beſchränken, oder
ob hier die Quellen ſind, aus denen die umfaſſende Bewaffnung der
nationalſozialiſtiſchen Anhänger mit Schußwaffen erfolgt!

Wilhelm verleiht Orden. Wilhelm von Doorn kann nicht da
rauf verzichten, ſich lächerlich zu machen. Wie bekannt wird hat
ſeine ex kaiſerliche Hoheit dem Rechtsanwalt Bloch, der vor einigen
Monaten für Wilhelm in Doorn den Prozeß gegen die Berliner
Morgenpoſt“ führte, das Ritterkreuz des königlichen Hausordens
von Hohenzollern verliehen. Die Neuigkeit wurde der Welt im
„Nachrichtenblatt“ des Verbandes ehemaliger 46er (Graf Kirchbach

Bund)“ kundgetan Dieſen Welt ider Landwehr der Kavallerie a. D. Bloch“ folgenden Brief aus
Doorn: „Als Zeichen meiner dankbaren Anerkennung Jhrer er
folgreichen zuriſtiſchen Arbeit und Jhrer bewährten treuen Geſin
nung in dem Kampf gegen Niedertracht und Tücke verleihe ich
Jhnen das Ritterkreug meines königlichen Hausordens von Hohen
zollern. (gez. Wilh. J. R) Ritter des höchſten Herrn. Daß der
Holbiude Bloch nur nicht pla t

Eine geheimnisvolle Epidemie. Jm Bezirk von Roſenheim
(Bayern) wird ſeit einigen Tagen das Auftreten einer bisher völlig
unbekannten Krankheit feſtgeſtellt. Sie äußert ſich in hohem Fieber
und ſtarken Rückenſchmerzen. In Roſenheim tritt die Epidemie be
ſonders ſtark auf, die Betriebe können nur unter großen Schwierig
keiten weiter arbeiten, da das Perſonal maſſenweiſe erkrankt iſt.
Die Bevölkerung befindet ſich in großer Erregung, weil bereits

mehrere Todesfälle als Folge dieſer rätſelhaften Krankheit zu ver
zeichnen waren.

Patentſtreit zwiſchen Rohrbachund Dornier

De Rohrbach und Dr. Dornter.

Die Rohrbachwerke haben gegen die Dornierwerke eine Patent
klage erhoben, nach der es den Dornierwerken unterſagt werden
ſoll, weiterhin Flugzeuge vom Typ des Do. X zu bauen. Angeblich
verwenden die Dornierwerke Patente, die für die Rohrbachwerke
geſchützt ſind.

Gerüſteinſturz beim Wolkenkratzerbau. Jn Newyork beob-
achtete eine rieſige Menſchenmenge mit Schrecken, wie der Oberteil
eines 7 Stockwerke hohen Gerüſts zuſammenbrach und ein Arbeiter
zuſammen mit den Bretterteilen auf die Straße ſtürzt. Einem an
deren Arbeiter, der ſich ebenfalls auf dem oberſten Teil des Gerüſtes
befand, gelang es, rechtzeitig das Kabel einer elektriſchen Leitung
zu ergreifen und ſich an dieſes ſolange anzuklammern, bis die
Feuerwehr ihn aus ſeiner gefährlichen Lage befreite.

Widhahn ein Opfer der Berge. Der Berliner Sportlehrer Wid
hahn, der ſich in Graubünden auf einer Skitour befand und ſeit
einiger Zeit vermißt wird, iſt nun als Leiche aufgefunden worden.
Die zuerſt aufgetauchte Vermutung, Widhahn ſei einem Verbrechen
zum Opfer gefallen, iſt hinfällig, da die Unterſuchung ergeben hat,
daß Widhahn von einer Lawine verſchüttet worden iſt. Trotz
akuter Lawinengefahr hatte Widhahn eine Skitour angetreten

Erdbeben in Mexiko. Nach dem großen Erdbeben, das in
Mexiko viel Unheil angerichtet hat, ſind bereits wieder 14 neue
Erdſtöße verzeichnet worden. In dem ſüdlich von Haxca gelegenen
Ork Miſuatlan wurden 20 Perſonen getötet

Der Seniorchef der Brennabor-Werke, Kommerzienrat Karl
Reichſte in iſt am Sonntag kurz vor der Vollendung ſeines
84. Lebensjahres in Brandenburg geſtorben.

Die Scheidungsfabrik. Reno, die größte Stadt im amerika
niſchen Bundesſtaate Nevada (18 000 Einwohner) verdankt ihr
Aufblühen allein der Scheidungsinduſtrie Drei Monate braucht
man hier nur anſäſſig zu ſein, um das Recht auf einen gericht
lichen Waſchplatz für ſeine ſchmutzige Wäſche zu erwerben. Es gibt
heute in Reno nach den Feſtſtellungen des „American Magazin 47
komfortable Hotels, 37 Schönheitsinſtitute, ferner 120 Rechtsan
wälte, 30 Zahnärzte und 45 praktiſche Aerzte. Von zehn Schei
dungsanträgen werden durchſchnittlich neun bewilligt. Die gericht
liche Prozedur, ein Zerrbild der Juſtiz, dauert nur ganze fünf
Minuten. Hauptgrund iſt überwindliche Abneigung Jm Jahre
1929 wurden in Reno 2071 Ehen geſchieden und 35 für nichtig er
klärt. Manche „Knuden“ kommen ſchon zum dritten öder vierten
Male. Jn Newyork und in Boſton iſt man fehr böſe auf die
ſmarten Geſchäftsleute von Reno. Aber verboten hat man den
Scheidungsſchwindel bis heute noch nicht. Wer kann wiſſen, ob
man die Leute nicht ſpäter einmal ſelbſt benötigt?

Der Urſprung der Brille. Das Wort „Brille“ iſt abgeleitet von
„Beryllium“. Das iſt der Name eines durchſichtigen, oft farbloſen
Kryſtalls, der im Mittelalter gleichbedeutend mit Glas war und zur
Herſtellung der erſten Augengläſer verwendet wurde. Die eigent
liche Brille dürfte um die Wende des 13 Jahrhunderts erfunden
worden ſein. Eine Florentiner Grabſchrift von 1317 erwähnt einen
Salvine degli Amati als Erfinder. Vergrößerungbrillen
werden aber ſchon von einem arabiſchen Schriftſteller im 11. Jahr
hundert erwähnt. Zu den Beryllen gehört übrigens auch der be
kannte grün gefärbte, als Schmuckſtein beliebte Smaragd.
Uebrigens wurden auch die waſſerhellen Berylle für Schinuck
ſachen verwendet. Sie werden als Schmuckedelſteine u. a. im Volks

buch vom „Reineke Fuchs“ erwähnt.

i

Küchengeräte aus den Trümmern des R. 101.

Ein Unternehmen in Sheffield hat die Trümmer des verunglück
ten engliſchen Luftſchiffs RR. 101 angekauft.
unmgeſchmolzen und zu
werden.

Das Aluminium ſoll
Haus und Küchengeräten verarbeitet

fo o00 Francs erbeukek. Jn einem Leihhaus des Pariſer
Vorortes Vincennes erbeuteten Einbrecher 10000 Francs Bargeld.
Sie brachen vom Eiſenbahngelände aus ein Loch in die Mauer des
Gebäudes und durchſchnitten dann im erſten Stockwerk mit einem
Sauerſtoffgebläſe die 40 Zentimeter dicke Stahltür des Geld
ſchrankes. Anſcheinend haben die Diebe eine genaue Sachkenntnis
der Oertlichkeit des Hauſes gehabt, da ſie nirgends eine der zahl
reichen Alarmanlagen berührten

Verhaftung der Kölner D.-Bankräuber. Jm Verein mit der
Dortmunder Kriminalpolizei gelang Beamten der Kölner Krimi
nalpolizei die Feſtnahme der beiden Bankräuber, die vor etwa 10
Tagen in KölnLindenthal die Depoſitenkaſſe der Deutſchen Bank
um 10 000 Mark beraubt hatten. Die Verhafteten ein Metzger
Waldau und ein arbeitsloſer Chauffeur Jnven wurden in das
Kölner Gerichtsgefängnis eingeliefert

DAnnuncio beſtellt ſein Mauſoleum D'Annuncio ſieht mit
derſelben Poſe dem Tode entgegen, mit der er bisher ſein Leben
der Menſchheit vorzudemonſtrieren pflegte. Der italieniſche Dichter,
der ſehr leidend iſt, bringt ſeine Tage zwar auf ſeinem fürſtlichen
Beſitz am GardaSee, hier aber in einer klöſterlichen Franziskaner
zelle zu und ſchreibt nicht mehr Romane, Kriegsaufrufe oder Mani
feſte für den Faſchismus, ſondern nur noch Gebete. Begraben
werden will D'Annuncio in einem eigenen Mauſoleum auf eigenem
Grund und Boden. D'Annuncios Lieblingsbildhauer Renate
Brozzi erhielt bereits einen entſprechenden Bauauftrag.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drabtberichte).

Großfeuer in Berlin.

Berlin, 19. Jan. (Telunion). Jn BerlinLichtenberg brach am
Sonntagabend in einem großen Lagerſchuppen der SiemensPla
niaWerke für Kohlefabrikate ein Großfeuer aus, das gefährlichen
Umfang annghm. Das Großfeuer konnte nach mehrſtündiger an
geſtrengter Tätigkeit der zahlreich erſchienenen Feuerwehrzüge
niedergekämpft werden. Als die Feuerwehren an der Brandſtelle
eintrafen, ſtand ein etwa 100 Meter langer und 20 Meter breiter
Flachbau in hellen Flammen. Exploſionen und Mangel an Waſſer
erſchwerten zunächſt den Angriff. Die Exploſionen rührten von
der Entzündung von Waſſerſtofflaſchen ſowie von Benzin und Oel
behältern her. Die Lage war umſo bedrohlicher, als ſtarker Wind
die Flammen bis weit über das Dach des dreiſtöckigen Vorderhauſes
der Fabrikanlagen hinwegtrieb. Es konnte nicht verhindert wer
den, daß auch der Dachſtuhl dieſes Gebäudes Feuer fing und einge
äſchert wurde. Bei den Löſcharbeiten erlitten zwei Feuerwehrleute
leichte Verletzungen an Händen und Füßen

200 litauiſche Kommuniſten im Hungerſtreik.

Kowno, 19. Jan. (Telunion). In allen litauiſchen Gefäng
niſſen ſind die in Haft befindlichen etwa 200 Kommuniſten am
Sonnabend nachmittag in den Hungerſtreik getreten, nachdem ihre
Forderung auf Aufhebung der Kerkerhaft, Aufhebung der Feſſe
lung der politiſchen Gefangenen und eine Reihe kleinerer Erleichte
rungen abgelehnt worden iſt.

Fränzöſiſche Razis.

Paris, 19. Jan. (EF). Eine Anzahl jugendlicher „Camelots
du Roi“ („Marktſchreier des Königs“) unternahm am Sonntag eine
Demonſtration gegen den Miniſterpräſidenten Steeg. Bei einer
Kinovorführung wurde ein Film vom letzten Miniſterrat gezeigt
Die jugendlichen Nationaliſten gingen gegen dieſe verhaßte Bilder
ſerie mit faulen Eiern, Tintenfäſſern und ähnlichen Waffen vor
und beſchmützten die Leinwand bis zur Unkenntlichkeit. Zwei von
ihnen wurden verhaftet

Die franzöſiſchen Sozialiſten ſtützen Steeg.

Paris, 19. Januar. (EF.) Der Vorſtand der ſozialiſtiſchen
Partei hat ſich am Sonntag mit der Haltung der Partei zum
Kabinett Steeg befaßt. Mit 2161 gegen 1286 Stimmen wurde be
ſchloſſen der Regierung im Intereſſe der Arbeiterſchaft und um eine
Rückkehr des Miniſteriums Tardieun zur Regierung zu vermeiden,
Unterſtützung zu gewähren. Dieſe ſoll jedoch nicht ſoweit gehen,
daß eventl. Verſtöße gegen Parteiregeln geduldet werden. Die
bürgerliche Preſſe glaubt die Entſchließung dahin auslegen zu
dürfen, daß die Sozialiſten, wie bisher, bei der Budgetberatung die
Militärkredite ablehnen werden

Arbeiter, Angestellte u. s8eamtel
Berücksichtigt ber Euren Einkäuten die
inserierenden Firmen unserer Zeitung
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Zur Berufswahl.

Was ſoll der Sohn, was ſoll die Tochter werden?

Jn dieſem Jahr ſtehen wir vor der beachtenswerten Tatſache
daß ſich infolge des Geburtenausfalles während des Krieges die
Zahl der Schulentlaſſenen verringert hat. Zwar war auch in den
letzten zwei Jahren ein ſtarker Rückgang zu bemerken, der ſich je
doch nicht unmittelbar auf dem Stellenmarkt auswirkte, da eine ge
wiſſe Sättigung vorhanden war. Diesmal dürfte ſich in einigen
Berufen dagegen ein empfindlicher Mangel an Lehrkräften
einſtellen. Die Wahl des Berufes wird wohl einige Schwierigkeiten
bereiten Es geht heute nicht mehr an, daß die Eltern einfach dar
über beſtimmen, was ihr Kind lernen ſoll, ſondern es muß vor
allem ſeine Eign ung geprüft werden. Das gilt im beſonderen
Maße für den kaufmänniſchen Beruf. Es gilt das allge
mein herrſchende Vorurteil zu überwinden, dieſer Beruf ſei „einer“.
Gerade der kaufmänniſche Beruf erfordert heute eine Fülle von
Kenntniſſen; er ſtellt an den einzelnen Angeſtellten Anſprüche,
denen er nur gewachſen iſt, wenn ſeine Ausbildung einen Grad er
reicht hat, die dieſen Anforderungen genügt. Wenn oben davon ge
ſprochen wurde, daß in einigen Berufen ein Mangel an Lehrkräften
zu erwarten ſei, ſo trifft das wohl am wenigſten für den kaufmän
niſchen Beruf zu; denn es iſt zu erwarten, daß auch in dieſem Jahre
der Zuſtrom zum kaufmänniſchen Beruf ſehr ſtark iſt. Die Män
gel in der Ausbildung des Lehrlings ſind groß. Auch braucht der
Lehrling unbedingt einen ſtarken Rückhalt, den ihm nur die Gewerk
ſchaft geben kann. Es iſt daher notwendig, beim Abſchluß von Lehr
verträgen nie ohne den Rat der zuſtändigen Organiſation, des Zen
tralverbandes der Angeſtellten, zu handeln. Die Organiſterung auch
der Lehrlinge iſt heute mehr denn je eine unbedingte Not wendigkeit
und für die ſoziale Stellung der Handlungsgehilfen von größter
Bedeutungl Nur eine ſtarke, freigewerkſchaftliche Organiſation iſt
in der Lage, gründlich Wandel zu ſchaffen. Rat und Auskunft in
allen Angelegenheiten des kaufmänniſchen Berufes erteilt der Zen
tralverband der Angeſtellten, Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Breiteweg
(EpaHaus)

Die Soldaten der Republik marſchieren!
Die Generalverſammlung des Reichsbanners am Freitagabend

im Gewerkſchaftshaus geſtaltete ſich zu einer Kundgebung des
Willens, jederzeit für den Beſtand der Republik einzuſtehen. Kam.
Bran dt gab einen eingehenden Bericht des Vorſtands über das
abgelaufene Geſchäftsjahr. Drei Kameraden ſind durch den Tod
aus unſeren Reihen geſchieden. Neben 8 Vollverſammlungen und
14 Vorſtands und Führerſitzungen haben eine ganze Reihe von
kombinierten Verſammlungen des Verbindungsausſchuſſes ſtattge
funden Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſtatteten es nicht, geſell
ſchaftliche Veranſtaltungen anzuſetzen. Aus den gleichen ürſachen

die B teiligungen an den auswärtigen Veranſtaltungen
n der Vorjahre zurückgeblieben. Die Verfaſſungs

war Den Kameraden beſucht Während der Reichs
tagswahl hat die Hrtsgruppe ihr Möglichſtes getan Noch ſtärkere
Aktivität wird im kommenden Jahr die Aufgabe der Kameraden
ſein. In der Ausſprache wurde von allen Kameraden zum Aus
druck gebracht, daß auch in Zukunft die geſamte Ortsgruppe ein
mütig hinter der Führung ſtehen werde. Nur durch das Zuſam
menſtehen in der Reichsbannerorganiſation iſt die Möglichkeit der
weiteren Befeſtigung der Republik im kommenden Jahre zu er
blicken. Bei der Vorſtandswahl wurden die alten Mitglieder wie
dergewählt und als zweiter Vorſitzender der Kam. Herm. Ran
an und als 2. Kaſſierer der Kam. Herm. Hellmund zuge
wählt.

Ueber Organiſationsfragen berichtete Kam. Steigerwald
über die Vorgänge bei der Donnerstag Demonſtration und über

die Ausſprache beim Bürgermeiſter zu dieſen Vorfällen. Wenn
die Nazis glauben, auf Grund des 8 107a des Strafgeſetzbuches ge
gen die Verſammlungsbeſucher vorgehen zu können, ſo wird das
an dem Nichtvorliegen der tatſächlichen Vorausſetzungen dieſes
Paragraphen, der von einer „gewaltſamen Sprengung“ ſpricht
ſcheitern. Hierzu mögen die Leſer die Darlegungen in der Sonn
abendnummer der Zeitung nachleſen. Die außerordentlich ſtark be
ſuchte Generalverſammlung ſtellte ſich einmütig auf den Stand
punkt, daß verſucht werden müſſe, in der von den Nationalſo
zialiſten erneut angeſetzten Verſammlung am 23. Januar im Kur
haus, zu Worte zu kommen.

Ermäßigung der Poſtgebühren.
Am klich wird mitgeteilt: „Der Verwaltungsrat der

Deutſchen Reichspo ſt beſchäftigte ſich am 16. und 17. Januar
in der Hauptſache mit der Vorlage des Reichspoſtminiſters wegen
Senkung verſchiedener Poſt gebühren und mit der
Frage des Ankaufs der Transradio-Anlagen ſeitens der Deutſchen
Reichspoſt.

Der Verwaltüngsrat hat die Vorlage des Reichspoſtminiſters he
züglich der Tarifſenkungen mit großer Mehrheit angenommen. Es
handelt ſich dabei im weſentlichen um die Einführung einer
20- Gramm-Stufe für Druckſachen und eines A4-Pf.
Tarifs für die Druckſachen bis 20 Gramm. Neben der Ermäßigung
der Gebühr für Poſtwurfſendungen auf 2 Rpf. werden
ferner bei den Paketen von mehr als 10 kg Gewicht die Kilo
grammzuſchläge für die 2. bis 5. Zone bis 10 Rpf. herabgeſetzt, ſo
wie für dringende Telegramm und für dringende
Ferngeſpräche nicht mehr das Dreifache, ſondern nur noch das
Doppelt der gewöhnlichen Telegraphen bzw. Fernſprechgebühr er
hoben. Künftig ſoll auch die Grund gebühr von 8 RM. für
Orksnetze bis zu 400 000 Hauptanſchlüſſen gelten. Bis jetzt lag die
Grenze bei 300 000 Hauptanſchlüſſen, ſo daß beiſpielsweiſe die
Grundgebühr für Berlin, deſſen Fernſprechnetz mehr als 300 000
Hauptanſchlüſſe hat, nach der Regelung von 8 auf 9 RM. hätte er
höht werden müſſen. Schließlich ſoll bei telegraphiſchen
Poſt anweiſungen die Mindeſtgebühr auf 250 RM. herunter
geſetzt, die Staffelung von 50 zu 50 Rpf. bis zur 1000 Mark- Grenze
durchgeführt und bezüglich der telegraphiſchen Aufträge im Poſt
ſcheckverkehr eine Ermäßigung um 50 Rpf. für jeden Auftrag ein
treten. Die ermäßigten Gebühren werden vom 1. März ab gelten.

Generalverſammlung der Parkei. Heute abend erſcheinen alle
Parteimitglieder zur Generalverſammlung im Gewerkſchaftshaus.

Silberne Hochzeik. Am Sonntag feierte der neue Pächter des
„Monopol Herr Temme mit Frau ſeine ſilberne Hochzeit. Wir
ſchließen uns der Schar der Gratulanten an und wünſchen dem
Jubelpaar vollen Erfolg in ſeinem neuen Wirkungskreis

Einbruch. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in einer
Fleiſcherei in der Friedrichſtraße eingebrochen und Wurſtwaren aus
dem Schaufenſter geſtohlen. Zweckdienliche Wahrnehmungen wolle
man der Kriminalpolizei mitteilen

Seinen Verletzungen erlegen iſt der am Donnerstag abend
von et lfenburger Auto üben hen Kanfnann ag rve er Hugo Hoppeaus Steglitz H. mußte am Bahnhof Drübeck infolge einer Panne
halten und wollte den Schaden feſtſtellen. Bei dem herrſchenden
Sturm überhörte er das Herannahen des Jlſenburger Wagens, der
ihn erfaßte und ſo unglücklich zu Boden warf, daß er dem Kreis
krankenhaus zugeführt werden mußte. An der erhaltenen ſchweren
Kopfverletzung iſt er dann am Freitag früh verſtorben, trotzdem er
nach der Einlieferung ſofort operiert wurde.

Stkrafankrag geſtellt. Die Leſer werden ſich erinnern, daß vor
einiger Zeit wegen der Meldung über die Verhaftung eines angeb
lichen Mörders das „Wernigeröder Tageblatt“ eine maßloſe Kritik
gegen die „Harzer Volksſtimme“ brachte. Eine eingeſandte Berſch
tigung zu bringen, lehnte die Schriftleitung des „W. T. ab. Nun
mehr iſt gegen das „W. T.“ bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag
geſtellt worden.

Die Nervoſität hat ſich gelegt! Die Schutzpolizei wurde in der
Donnerstag nacht von Magdeburg wegen der Vorgänge am Kur
haus angefordert und verließen am Freitag und der letzte Reſt am
Sonnabend die Stadt wieder. Nach vorliegenden Meldungen ſoll
von den Nazis Strafantrag wegen Vergehen gegen den S 1070 des
Strafgeſetzbuches beantragt ſein. Dieſer Gefetzesparagraph will die
jenigen beſtraft wiſſen, die in eine nichtverbotene Verſammlung ein
dringen, um dieſe zu ſprengen. Dazu iſt feſtzuſtellen, daß die Reichs
bannerkameraden mit der ausdrücklichen Genehmigung der Polizei
und auch auf vorherige Ankündigung des Polizeikommiſſars an
den Vorſitzenden Erichſen, die Verſammlung aufgeſucht hatten und
das die 70 Perſonen, die der Kommiſſar abgezählt in den Vorraum
zum Kurhaus hinein ließ, die aber gar nicht bis zum Verſamm-
lungsſaal hinein gelangten, keine Verſammlung ſprengen konnten.
Außerdem wurde ſchon vor dem Eintreffen des Demonſtrations
zuges ein Beſucher an die Luft geſetzt. Ferner war ſehr bezeichnend,
daß die Sturmtruppleute der Nazi auf ihren eigenen Referenten,
den Landtagsabgeordneten Schneider, eingeſchlagen haben. Auch
der Vorſitzende Erichſen iſt nicht etwa von Reichsbannerkameraden
verletzt worden, ſondern hat ſich ſeine Verletzung ſelber zugezogen,
indem er durch den Verſuch die Glastür zu ſchließen, von den ab
ſpringenden Glasſcherben verletzt wurde. Alle auswärtigen Blätter
meldungen, die von dem Nachdrängen der Hunderten von Reichs
bannerkameraden reden, ſind aus bewußter Abſicht falſch informiert,
da nicht einmal zehn Kameraden im Saale geweſen ſind und ſchon
hatten die Stürmtruppleute mit Biergläſer, Stuhlbeinen und ſon
ſtigen Waffen auf dieſe eingeſchlagen. Die Verwundungen aller
Verletzten ſind nur leichter Natur und nicht einer mußte deshalb das
Krankenhaus aufſuchen. Die Heldentat der Nazi war weiter nichts
als ein ganz gemeiner Ueberfall, der vorher ausgeheckt worden war.

Die Zahlſtelle des Deutſchen Holzarbeiterverbandes ließ ſich
am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus einen Vortrag über „Politiſche
Tagesfragen“ halten. Gen. Stegerwald entledigte ſich unker großem
Beifall der Verſammelten und in vorzüglicher Weiſe der ihm ge
ſtellten Aufgahe und zeigte die Schwierigkeiten, welche ſich ſozial
demofratiſcher Politik entgegenſtellen. Uebergehend zu der örtlichen
Lage ſtreifte der Redner die Vorkommniſſe bei der Donnerstags
Demonſtration vor dem Kurshaus und in demſelben. An Bei
ſpielen wird dann der Nachweis erbracht, in wie einſeitiger Weiſe
die hieſige bärgerliche Preſſe die politiſchen Tagesereigniſſe ihren
Leſern darſtell. und daß jeder Gewerkſchaftler Abonnent der „Harzer
Volksſtimme werden ſollte. Zum Schluß weiſt der Redner auf die
zwingende Notwendigkeit hin, Schutzformationen zu bilden von
allen denjenigen, die aus irgend einem Grunde dem Reichsbanner
nicht beitreten Lönnen. Alle 18- A45jährigen Gewerkſchaftler müſſen
organiſationsweiſe zuſammengefaßt u. ſo durchdiſzipliniert werden,
daß ſie zu allen Gelegenheiten der Führung der Arbeiterſchaft zur
Verfügung ſtehen.

RNachlaßabwicklung in den Vereinigten Staaten von Amerika
liche Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Ver

en Juſtizminiſters entnimmt, erfolgt die Ab
in den Vereinigten Staaten von Amerika

gerichtlichen Verfahren, das in

der 2

deutſcher Erbberechtigter an Ort und Stelle notwendig
gemachten Erfahrungen iſt hierfür die Auswahl beſonders ſach
kundiger und als zuverläſſig erwieſener Perſonen an
gezeigt; nach einer Mitteilung des Auswärtigen Aintes ſind vielfach
Berechtigte durch un geeignete Bevollmächtigte empfindlich ge
ſchädigt worden. Die deutſchen Konſulate ſind nicht in der
Lage, die Abwicklung des geſamten Nachlaßverfahrens zu über
nehmen. Sie ſind aber bereit, im Intereſſe der deutſchen Erbbe
rechtigten mit der Durchführung von Nachlaßſachen geeignete
Rechtsanwälte zu betrauen, die von ihnen ſorgfältig ausgewählt und
im Verkehr mit den deutſchen Behörden und Erben unterſtützt
werden. Auch empfiehlt es ſich, vor Erteilung von Vollmachten
in Erbſchaftsangelegenheiten an Perſonen, die den Berechtigten
nicht als unbedingt zuverläſſig bekannt ſind, zunächſt beim deutſchen

Konſulat nähere Erkundigungen einzuziehen.

Die Passion
Roman von CIara Vieh g
48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Jmmer wieder umarmte Fräulein Helene ihre Olga und drückte

dem Kind viele Küſſe auf. „Nee, die Eva, die kleine Eva! Wie die
Zeit vergeht Wenn ich an damals denke, da war ſie noch ſo klein,
und jetzt richtig groß! Jn'n paar Jahren, iſt ſie ganz groß und wir

ſie ſtieß mitten in ihrem Lachen einen Seufzer aus „wir
gehen vielleicht ein.“

„Wieſo denn?“
Das Fräulein ſeufzte noch einmal: „Das Leben ſtrengt an.

Und dann der verfluchte Radau hier! Jch kenne welche, die wohnen
Alvensleben Steinmetzſtraße und da rum, da iſt es ſtiller als hier
in der Friedrichſtadt, aber ſonſt Sie warf verächtlich die
Lippen auf.

Olga war erſtaunt, wie verblüht Lenchen ſchon war.
doch noch nicht dreißig?

„Achtundzwanzig,“ ſagte Lenchen. „Aber nu erzähl du mal!“
Und Olga erzählte. Sie erzählte vom Tod der Lehmann, von

ihren Erfahrungen bei den Wilkowskis, von Evas ſchwacher Ge
ſundheit, von dem eigenen mühſeligen Werdegang nee, daß du
ſo dumm biſt,“ unterbrach Fräulein Helene aber ſie hörte nicht
darauf, unter Tränen erzählte ſie weiter. Vom Vater, der, ohne
daſt ſie ihm noch einmal geſehen hate, geſtorben war, von ihrer
Vereinſamung, von ihrem ſteten Gefühl der Verlaſſenheit, von ihrer
Sehnſucht, ein ZuHauſe zu haben, ein Heim für ſich, ein wirkliches
Zu Hauſe für Eva, in dem die nicht nur geduldet war.

Und die andere hörte ihr liebevoll zu, auch ihr rannen die
Tränen was war das für ein armſeliges, was für ein geplagtes
Leben Nein, ſo möchte ſie doch nicht leben, nein, das hielte ſie
nicht aus Da war es am Ende doch noch beſſer. ſich anders durch
die Welt zu ſchlagen. „Ollychen, erinnerſt du dich noch an den
Katzke, den faulen Koppr

Olga erwiderte darauf nichts. Sie mochte auch gar nicht fra
gen, nichts Näheres wiſſen; warum ſollte ſie ſich die Stunde ver
ſtören, dieſe Stunde die ſo behaglich war?

Auf dem Tiſch duſtete der ſtarke Kaffee und mengte ſeinen
Duft mit dem eigentlichen Parfüm des Zimmers, das aufdringlich

Die war

war und doch nicht unangenehm. So ſaßen ſie Stunden Eva
hörte aufmerkſam zu.

„Tu ihr doch die Brille ab,“ ſagte Lenchen.
ſie denn ſo?“

Es war Eva ſo warm, ſo mollig hier in dem weichen Sofa, es
gefiel ihr ſo gut in der parfümierten Stube, wo das feine roſa
Himmelbett ſtand. Wie in einem ſchönen Traum fühlte ſie ſich.
Der Kopf ſank ihr auf die Sofalehne, geſättigt von leckerem Kuchen
ſchlief ſie zuletzt ein.

„Was ſie für rote Bäckchen gekriegt
Helene. „Die wird mal bildhübſch.“

„Meinſt du?“ Mit einem beglückten Lächeln ſah Olga auf ihre
ſüß ſchlummernde Eva, aber das beglückte Lächeln wandelte ſich
bald in ein wehmütiges. Sie ſeufzte und ihr Blick verſchwamm:
„Wenn ich nur wüßte, was aus ihr wird, wenn ich nicht mehr ſein
ſollte. Mir iſt immer ſo bange um ſie

„Warum entſtellſte

hat.“ ſagte Fräulein

Neuntes Kapitel.
Eva würde umgeſchult werden müſſen und wenn ſie dadurch

auch ein wenig zurückkam. Der Ohrenarzt hatte der Mutter ge
ſagt: Luft, viel friſche, unverbrauchte Luft für das blutarme Mäd-
chen. Jede freie Stunde war Olga umhergerannt und hatte das
geſucht, was ihr für ihre Eva nötig dünkte. Trotz der vielen Woh
nungen, von denen Frau Ella ſprach, war es für Olga ſehr ſchwer,
etwas Geeignetes zu finden. Was gerade gepaßt hätte, war zu
keuer für ſie; unendlich vieles ſah ſie an und ging niedergeſchlagen
wieder fort. Darauf Rückſicht zu nehmen, wie weit ſie es bis zum
Atelier hatte, das hatte ſie bald aufgegeben ſie ſuchte ja Grün,
Sonne, friſche Luft für ihr Kind. da konnte ſie natürlich nicht in
der Geſchäftsgegend wohnen. Jhre Freundin hatte ſich angeboten
mit ihr zu ſuchen, aber Olga, eine gewiſſe Verlegenheit in Miene
und Stimme, bat ſie, hiervon abzuſtehen.

Hätte Fräulein Helene nicht dick weiß aufgetragen gehabt, ſo
würde man eine leiſe Röte in ihren Wangen haben ſteigen ſehen
ſo dumm war ſie nicht, daß ſie nicht gemerkt hätte. warum Olga
das nicht wollte. Aber ſie nahm es weiter nicht übel.

Endlich hatte Olga etwas gefunden, das ſie mieten konnte. Nicht
ganz das, was es eigentlich hätte ſein ſollen, aber die zwei Zimmer
im Souterrain hatten doch ziemlich hohe helle Fenſter, die auf einen
hübſchen kleinen Garten hinausgingen. Daß die Küche etwas Kel
lerartiges hatte, kam wenig in Betracht; Eva brauchte ſich ja nicht
darin aufzuhalten. Und wettgemacht wurden alle Nachteile durch

die Nähe des Tiergartens; fünf Minuten, und Eva konnte darin
herumſpazieren, konnte die vom Atem der großen Bäume, der wei
ken Raſenflächen durchwürzte, erfriſchende Luft einſchlürfen und
ſich rote Backen holen.

Stefan war großzügig. Er hatte der Schweſter die aus dem
Haushalt des Vaters zurückgebliebenen Möbel überlaſſen; nur ein
paar beſſere Stücke hatte er für ſich ausgewählt

„Das war deines Großvaters Bett,“ ſagte Olga, als ſie am
erſten Abend, ehe Eva ſich darin niederlegte, mit liebkoſender Hand
die Kiſſen glättete, „darin hat er immer geſchlafen oh, und darin
iſt er auch geſtorben!“

Darin war jemand geſtorben? Es überſchauerte Eva ſeltſam.
Wenn es auch ihr Großvater geweſen war, von dem die Mutter
immer ſo lieb ſprach, ihr Herz klopfte doch ängſtlich. Jn ihre
Freude, nun ein Zu Hauſe zu haben, ſich nicht mehr von Tante
Ella hin und her ſchicken laſſen zu müſſen, miſchte ſich ein Tröpf
chen Bitternis. Altklug empfand ſie, daß es für ein Kind eigentlich
viel zu früh iſt, in einem Bett zu liegen, in dem ſchon ein Leben
ausgelebt hat. Ein Bett, das ſo lang und weit war, daß es ſie darin
fror. Eine kleine weiße Kinderbettſtelle hätte ſie ſich gewünſcht.
Jn der Klinik damals hate ſie ſo ein Bettchen gehabt, und mit
einem gewiſſen Anhänglichkeitsgefühl dachte ſie an die Charitee.

Aber nach dieſer erſten Nacht, in der Eva nicht gut ſchlief
ihre Mutter hörte ſie oft ſich werfen und ſeufzen, ſo daß ſie ſchon
aufſtehen wollte und nach dem offenbar unruhig träumenden Kinde
ſehen kam der erſte Morgen Und der ſah ſo hell in die Fen
ſter und ließ draußen im Garten die Sträucher ſo grünlich ſchim
mern, daß Eva es nicht erwarten konnte, aufzuſtehen und in den
Tiergarten zu laufen. Sie hörte kaum, was die Mutter ihr im
merfort wiederholte, ſich nicht zu verlaufen im Tiergarten, immer
hübſch auf den vielbegangenen Wegen zu bleiben, nichts abreißen,
und dann pünktlich um Eins ſich bei der Nachbarin drüben einzu
finden. Die würde ihr zu eſſen geben, das war ſo vereinbart

Wie eine Biene, die ausſchwärmt, flog Eva aus. Oh, wie ſchön
war es hier! Jetzt vor Oſtern brauchte ſie nicht mehr in die Schule,
das lohnte nicht mehr. Wie aus dem Käfig der Alexanderſtraße
losgelaſſen, wie von der Freiheit berauſcht, taumelte ſie durch die
Gänge. Da waren breite Wege und ſchmale Wege, Alleen von
himmelhohen Bäumen, die ſich oben zuſammenſchloſſen, und ganz
kleine, ganz verborgene Pfade, die ſich ſchlängelnd im Gebüſch ver
liefen. Sie vergaß ganz, daß die Mutter ihr eingeprägt hatte
auf den vielbegangenen Wegen zu bleiben, in ihrem Glück lief ſie



Kreis Wernigerode.
Jiſenburg, 17. Jan. Polizei gegen Zigeuner Als

eine Kolonne von Zigeunerwagen beabſichtigte, am Rande der
Stadt Jlſenburg Quartier zu beziehen, halte die Polizei und Land
jägerei mit Schwierigkeiten zu kämpfen, als ſie die Zigeuner nach
einer anderen Richtung abſchieben wollte. Als der Anführer der
Zigeuner tätlich wurde, ſah ſich ein Poliziſt gezwungen, das Sei
tengewehr zu ziehen. Zur Feſtſtellung der Perſonalien wurde der
robuſte Zigeuner zum Rathaus gebracht.

Reddeber, 17. Januar. Nächſtenliebe eines Pfarrers.
Der Kirchendiener der Gemeinde mit Namen Grimm war früher
Schäfer. Erſt als er ein Beinbruch erlitt, würde er Kirchendiener;
nach längerer Zeit ſeines Amtes machte er einen Fall und brach ſich
das andere Bein, er war nun Krüppel und mußte nun an zwei
Krücken gehen. Er konnte nun leider nicht mehr ſeines Amtes wal
ten, weil auch Gräber machen dazu gehört. Seine Frau machte es
bei dem alten Pfarrer ſo gut es ging Jetzt kam ein Pfarrerwechſel;
bei dem neuen Pfarrer Krumme wollte es nicht mehr gehen; er
ſuchte alles mögliche hervor um dieſem alten Kirchendiener das Le
ben ſchwer zu machen, erſt wurde ihm ſein Amt gekündigt, dann
auch die Wohnung Der Gerichtsbeſchluß lautete: am 12. Januar 16
Uhr wirſt du zwangsweiſe heraus geſetzt. Und es kam, woran die
Gemeinde und der Ortsvorſteher nicht gedacht hatten, der Gerichts
vollzieher ſetzte den alten Mann von 75 Jahren, der nun Krüppel
iſt, mit ſeiner Frau ſamt Sachen vor die Tür. Gemeindemitglieder
und der Dorfſchulze verſuchten, den Pfarrer perſönlich von ſeinem
Vorhaben abzubringen, aber der Pfarrer erklärte: nicht fünf Min

S bleibe Grimme mehr in der Wohnung. Eine Wohnung war ſo
e ſchnell nicht zu beſchaffen, weil eine Zwangswirtſchaft in dem Dorfe

nicht mehr beſteht. Als der Gemeindevorſteher dem Pfarrer ſagte,
der Amtsvorſteher würde Grimm wieder vorübergehend zwangs
weiſe in die Wohnung ſetzen ſagte der Paſtor, dann laſſe er Türen
und Fenſter aushängen. Der Gemeindeſchulze hatte keine Polizei
gewalt, der Amtsvorſteher war in Wernigerode zur Sitzung, alſo,
ſaß der alte Mann mit den Möbeln bei dem ſchlechten Wetter antf
der Straße Zufälligerweiſe hörte der Schwiegerſohn abends 5 Uhr
in Wernigerode von der Angelegenheit und veranlaßte, daß wenig
ſtens die Sachen ſofort unters Dach kamen. Jm Spritzenhauſe wur
den ſie untergeſtellt; die beiden alten Leute nahm der Dorfſchulze
auf. Am anderen Tage hrachten die beiden Schwiegerſöhne, die lei
der auch arbeitslos ſind, den Amtsvorſteher auf die Beine. Auf
deſſen Veranlaſſung ſchritt dieſer mit dem Landjäger ein und be

ſchlagnahmte die Wohnung auf 27 Tage, weil ſein Recht nicht weiter
ging. Was wird nun nach 27 Tagen? Der Gemeindevorſteher ſoll
Wohnung beſchaffen. Er hat keine, weil er nicht beſchlagnahmen
kann, trotzdem Wohnungen leer ſtehen. Der Paſtor hat ſich um
eine Stelle an der Liebfrauenkirche nach Wernigerode beworben.
Wir gratulieren Wernigerode zu dieſem Seelenſorger.

Aus Halberſtadt.
Preisſenkung der Markenartikel.

Um 10 Prozent angeordnet.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit:
Die Reichsregierung hat zur Förderung des weiteren Preisabbaus

eine Verordnung über Preisbindungen bei Mar
kenartikeln erlaſſen. Als Markenartikel gelten nach der Ver
ordnung ſolche Waren, die entweder ſelbſt oder deren Umhüllung
oder Ausſtattung mit einem ihre Herkunft kennzeichnenden Merkmal
(Firma, Wort oder Bildzeichen u. ä.) verſehen ſind. Der Verkehr

mit dieſen Waren fällt aber nur dann unter die Verordnung, wenn
der Lieferer dem Abnehmer durch Verpflichtungsſchein (Reſerve),
durch den Jnhalt ſeiner Geſchäftsbedingungen oder auf andere Weiſe
verpflichtet hat, die Ware nur zu einem beſtimmten Preiſe an den

Verbraucher weiter zu veräußern. Dieſe Preisbindungen ſollen nach
dem Inhalt der Verordnung dann hinfällig ſein, wenn der

feſtgeſetzte Preis gegenüber dem am 1. Juli 1930 geltenden Ver
braucherpreiſe nicht um mindeſtens 10 v. H. ermäßigt iſt.
Somit eine ſolche Preisſenkung bisher noch nicht erfolgt iſt, werden
alſo die an dem Verkehr mit Markenwaren beteiligten Wirtſchafts
kreiſe Erzeuger, Großhändler und Einzelhändler beſtrebt ſein
müſſen, ſich binnen kürzeſter Zeit zur Vermeidung des Verluſtes
des Rechtsſchutzes im gegenſeitigen Zuſammenwirken über den ge

planlos in den ſchon warm beſonnten großen Park hinein. Sie
jauchzie nicht laut, das hatte ſie noch niemals getan, aber ſie
jauchzte innerlich, und das war ihr auch ſelten genug gegeben. Da
waren viele Raſenflächen, die waren ſchon ſo grün, als wäre es nie
Winter geweſen, ſie waren abgekehrt, kein dürres Laub lag mehr
auf ihnen und da ach was war das? Auf einmal blühte es

Jolden, überall auf der Wieſe goldgelbe Kelche noch ohne Blätter
And hier welche in liſa und dort welche weiß! Oh, die nahm ſie

mit nach Haus für die Mutter! Emſig machte Eva ſich ans
Pflücken.

Sie hatte einen großen Strauß vielfarbiger Krokus in der
Hand, als ſie endlich oufblickte und nicht mehr wußte, welchen Weg

ſie bis hierher gegangen wor. Aufmerkend und ſich beſinnend, be
kam ſie plötzlich einen Schreck wieviel Uhr war es, und durfte ſie
die Blumen denn abflücken? Wenn ihr ein Poliziſt begegnete, dann

loſtete es Strafe, aufgeſchrieben wurde ſie ſicherlich Wegwerfen,
die Blumen wegwerfen? Die waren doch ſo wunderſchön, die duf
teten ſo ſüß! Dort ſtand eine Bank, ganz im Gebüſch verborgen,
recht geheim Wenn ſie ihren Strauß dahinter legte, ſah den nie

mand, und am Nachmittag würde ſie dann mit einem Körbchen
wiederkommen, unter deſſen Deckel verbarg ſie die Blumen und
brachte ſie ſo heim

Mit einem geheimen Lächeln ſah ſie noch oftmals zurück da lag
ihr Schatz wohlgeborgen. Man ſah die Bank von weitem nicht,
ſie ſtand völlig im Verſteck.

Und hier war auch der richtige Weg, ſie fand ihn wieder nun

delte, die Hände auf dem Rücken, traute ſie ſich heran. Sie knickſte:
Können Sie mir nicht ſagen, wieviel Uhr es iſt? Bitte!“

an: was machte die Kleine hier ſo ganz allein?
Kind.

O je, ſo ſpät ſchon?!

Aber ſie kam doch ſchon zu ſpät.vertragen, ſchnell zu laufen

pünktlich um Eins da ſein ſonſt kriegſte en ander Mal gar nichts
Wo haſte dir denn ſo lange aufgehalten?“

„Blumen gepflückt.“ Evas Augen leuchteten noch in der Erin

nerung.
Nanu Blumen? Jetzt ſchonſt?“

„Viele, viele, in allen Farben!“

war es nicht ſo einſam mehr, es begegneten ihr auch wieder Men

ſchen An einen alten Herren, der mit langſamen Schritten wan

Unter hochgezogenen Brauen ſah der Eefragte Eva verwundert
Zwei Uhr, mein

Jhr Eſſen was würde die Frau, bei
der ſie ſich melden ſollte, ſagen? So raſch ſie konnte, lief Eva nach
Haus. Jhr Herz klopfte, ihr Atem keuchte ſie konnte es gar nicht

Frau Bullmann, die Nachbarin, war ungehalten: „Du mußt

forderten Preisabbau zu verſtändigen. Nach der Meinung der Re
gierung ſoll es in der Regel vermieden werden, daß die Senkung des
Verbraucherpreiſes ausſchließlich zu Laſten einer der beteiligten
Wirtſchaftsſtufen erfolgt. Einer Preisermäßigung würde es gleich
zu achten ſein, wenn unter Beibehaltung des am 1. Juli 1930 gelten
den Nominalpreiſes eine entſprechend größere Menge der Waren
geliefert wird. Dagegen würde eine Senkung des Nominalpreiſes
unter gleichgeitiger Verſchlechterung der Qualität oder Verringerung
der Menge nicht als eine Preisſenkung im Sinne der Verordnung
gelten können. Solche Markenwaren, die am 1. Juli 1930 über
haupt noch nicht gehandelt wurden, fallen nicht unter die Verord
nuüng.

Das Anwendungsgebiet der Verordnung iſt ſachlich auf preisge
bundene Markenartikel beſtimmter wichtigerWarengebiete beſchränkt
Dieſe ſind, ſoweit Lebensmittel in Betracht kommen, in der Verord
nung ausdrücklich genannt, zum andern werden ſie in einer gleich
zeitig mit der Verordnung ergehenden Bekanntmachung gruppen
weiſe aufgeführt. Um eine möglichſt fühlbare Preisſenkung mit als
baldiger Wirkung zu erreichen, ſieht die Verordnung von einer indi
vidualiſierenden Regelung ab und trifft allgemeine Vorſchriften
Zur Abwendung unvorhergeſehener erheblicher wirtſchaftlicher Nach
teile iſt eine allerdings ſehr eng gezogene Härtebeſtimmung aufge
nommen. Andererſeits bleibt in ſolchen Fällen, in denen eine Sen
kung des Preiſes um 10 Prozent noch nicht für ausreichend zu er
achten iſt, die Möglichkeit offen, auf Grund der Vorſchriften des 5.
Abſchnittes der Notverordnung vom 26. Juli 1930 weitergehende
Maßnahmen zu ergreifen

Die Grippe geht um!
Jn vielen Orten des Reiches iſt in den letzten Wochen eine

ſtärkere Häufung fieberhafter Erkältungskrankheiten aufgetreten,
die man gemeinſam mit dem Namen „Grippe“ zu bezeichnen pflegt.
Ob alle dieſe Erkrankungen im ſtreng- wiſſenſchaftlichen Sinne den
Namen „Grippe“ verdienen, muß dahingeſtellt bleiben. Sie ſind
aber ſämtlich gekennzeichnet dürch das plötzliche Einſetzen von
Schnupfen, Huſten, mehr oder minder hohem Fieber, Glieder
ſchmerzen uſw. Wenn auch die große Mehrzahl der bisherigen Er
krankungen anſcheinend leichterer Natur iſt, ſo läßt ſich doch von
einer ſolchen grippeartigen Erkrankung nur in den ſeltenſten Fällen
vorausſehen, welchen Verlauf ſie nehmen wird. Gerade die Grippe
iſt ausgezeichnet durch die Neigung zu Rückfällen, die oft ſchwerer
ſind als die Erſterkrankung. Ferner ſchließen ſich an die Grippe
nicht ſelten verſchiedene Nachkrankheiten an. Hierher gehören
Stirnhöhlenkartarrhe, Mittelohrentzündung, Herzerkrankungen und
Nierenleiden. Von ganz beſonderer Bedeutung iſt die Tatſache, daß
rühende oder bisher nicht in die Erſcheinung getretene tuberkulöſe
Lungenſpitzenerkrankungen nicht ſelten durch die Grippe von neuem
entfacht werden oder erſtmals in Erſcheinung treten. Daher iſt es
notwendig, jeder, insbeſondere mit Temperaturerhöhung einher
gehenden, grippeartigen Erkrankung, die notwendige Beachtung zu
ſchenken und vor allem ſo raſch wie möglich einen Arzt zu Rate zu
ziehen. Dieſe Mahnung ſei mit beſonderem Nachdruck ausge
ſprochen; denn es iſt falſche Sparſamkeit, etwa wegen der Gebühr
für Krankenſchein und Apotheke, eine Grippeerkranküng zu ver
ſchleppen und womöglich dann wochenlange Krankheit und Arbeits
loſigkeit in Kauf nehmen zu müſſen.

Die Behandlung des Kranken wird naturgemäß ausſchließlich
der Arzt zu leiten haben, gegen die Weiterverbreitung der Krank
heit aber kann der Einzelne ſich und ſeine Umgebung wirkſam
ſchützen durch Beachtung der wichtigſten Grundregeln der vor
beugenden Geſundheitspflege Vor allem vermeide man allzu nahe
Berührung mit dem Kranken und halte auf Armeslänge Abſtand
von ihm Ferner ſorge man dafür daß derKranke beim Huſten
und Nieſen das Geſicht abwendet oder ein Taſchentuch vor den
Mund hält. Ganz beſonders wichtig iſt dieſe Maßnahme überall
da, wo eine größere Anzahl von ſcheinbar geſunden oder leicht
kranken Menſchen ſich zuſammenfindet, z. B. in den öffentlichen
Verkehrsmitteln, Straßenbahn uſw., ferner in Theatern, Kinos uſw.

Häufiges Händewaſchen, zumal nach irgendwelcher Berührung
mit dem Kranken oder den von ihm benutzten Gegenſtänden wird
ſonſt noch geeignet ſein, der Weiterverbreitung der Krankheit wirk

ſam zu begegnen

Ein Autorad geſtohlen. Von einem vor dem Theater aufge
ſtellten Auto wurde das Reſerverad geſtohlen. Zweckdienliche Nach
richten ſind von der Kriminalpolizei erwünſcht.

Fenſter vegetierten ein ſchwindſüchtiger Gummibaum und eine mot
kenfräßige Zimmerlinde.

„Jch hole ſie heut nachmittag
Brau Bullmann.

„Man vorſichtig, erwahnte die. „Sieh auch mal zu an n
Luiſendenkmal, da haben ſe immer beſonders ſcheene Blumen in
Töppen. Aber daß de dir ja nich bei erwiſchen läßtl“

Jetzt am Nachmittag gab es viele Spagziergänger im Tiergar
ten. Die vorderen Wege waren ſehr belebt, aber Eva mied ſie,
verlor ſich tiefer hinein in den Park, pürſchte ſich immer näher an
ihre Bank. Jhr Fuß ging ſo leicht, ihren Tritt hörte man nicht.
Jetzt, jetzt hate ſie gleich ihre Blumen da fuhr ſie zurück. ach, da
ſaßen wohl welche auf ihrer Bank? Undeutlich vernahm ſie dort
im Gebüſch zwei Stimmen.

Auf das Fortgehen des Paares ſehnſüchtig wartend, ſtand Eva
ſtill, verborgen hinterm Buſchwerk. Sie wartete ungeduldig: wenn
ihre Blumen nun welkten? Endlich wagte ſie es, vorſichtig die
Zweige auseinanderzubiegen.

Das Paar dachte gar nicht daran, ſobald von der Bank im Ver
borgenen aufzuſtehen. Es ahnte ja keinen Lauſcher. Es fühlte
ſich hier ſo wohl geborgen, wie zwiſchen den Wänden einer eigenen
Stube Vielleicht hatte es keine Stube. Es war hier ſo ſicher, ſo
völlig ſicher, daß es anders nicht ſah, nichts ſah, was es ſtörte

Aber das Kind ſah
Ach, es war doch gar nicht ſchön für ihre kleine Eva, daß die

ſo ſehr viel allein ſein mußtel Olga war froh, als ſie nun wieder
zur Schule ging. So war ſie doch wenigſtens in den Vormittags
ſtunden gut untergebracht Vielleicht auch, daß ſie eine Freundin
fand, Mädchen ihres Alters, mit denen ſie ſpielen konnte. Aber
Eva fand keinen Anſchluß, durch das viele Alleinſein war ſie ſcheu.
Und wenn ſie ihre Scheu auch einmal überwunden hatte, dann war
ſie doch keine Spielgefährtin, die man ſüchte. Sie war zu ſehr ge
wöhnt, immer ſelber zu beſtimmen. Jetzt wollte ſie das tun, jetzt
gerade das, und eigenſinnig hielt ſie an ihrem Willen feſt. Die
Mutter hate ſie ſehr verwöhnt, es war natürlich; wenn die abends
müde nach Hauſe kam, ſollte ſie dann dem armen Kind, das den
ganzen Tag einzig auf ſich angewieſen war, nicht gern alles zu
Willen tun, was ſie nur irgend konnte? Und Eva war eränklich,

konnte ſich ſo aufregen, daß ſie zitkerte. Das machte Olga oft
Sorge: wo hatte das Kind nur die ſchlechten Nerven her? Sie
ſelber, trotz all des Traurigen, was ſie erlebt trotz aller Arbeit und
der beſtändigen Hetzerei der großen Stadt, hatte immer noch die
Rerven der Kleinſtadt behalten. Ach, wenn ſie doch einen ruhigen
Hafen ſür ihre kleine Epg bätte, in dem ſie geborgen war!

Eva vertraute ihr Geheimnis

„Wochenend im Paradies“, lautete das Thema des Bühnen
balls, den die Mitglieder der Oper und Operette unſeres Stadt
theaters am Sonnabend im „Elyſium“ veranſtalten. Wer der Ein
ladung gefolgt war, iſt auf ſeine Rechnung gekommen. Jn ab
wechſelnder Unterhaltung ließ der Abend kaum Wünſche offen. Wer
verſtünde es auch beſſer als unſere Theatermitglieder, Feſte zu ver
anſtalten. Die Menſchen zu unterhalten, iſt ja ſchließlich der letzte
Sinn ihrer Aufgaben. Da es ſich außerdem um ihre eigene Sache
handelte, nämlich darum, für die arbeits und einkommensloſen
Monate des Sommers für die Bedürftigen etwas zu erübrigen,
waren ſie ganz beſonders bei der Sache. Man muß nämlich
wiſſen, daß ein Monatsgehalt von etwa 130 140 welches die
meiſten Chorſänger nach Abzug der Steuern uſw. ausgezahlt er
halten, nicht zwölfmal im Jahre, ſondern nur acht mal gezahlt
werden. Während der vier Monate können unſere Theatermitglie
der, wie andere Arbeitsloſe, ſtempeln gehen. Deshalb iſt es er
freulich, daß dieſe Veranſtaltung eine ſehr ſtarke Beteiligung ge
funden hat, und der Erlös aus den Eintrittsgeldern und den Er
trägniſſen der Verfolgung ein erhebliches Stück Geld gebracht hat,
womit in der ſchweren Zeit der Beſchäftigungsloſigkeit allerhand Not
gelindert werden kann. Die Leitung der ganzen Veranſtaltung hatte
in liebenswürdigſter Weiſe der erſte Sänger unſeres Theaters
Rudolf Lemke, übernommen, der in charmanteſter Weiſe die Ver
bindungen zwiſchen Theater und Publikum herſtellte. Er ſelbſt ſang
mit angenehmer Stimme und temperamentvollem Vortrag bekannte
Operettenſchlager. Die erſten Mitglieder unſerer Operette, die Damen
Röhrig und Stiller ſowie die Herren Herbſt, Brink und Ehrhardt
brachten mit Geſängen und Duetten das Publikum in die beſte
Stimmung Zwiſchendurch wurde getanzt. Das fröhliche Treiben
iſt ſobald nicht zu Ende gegangen Der Bühnenbildner Ulrich Velten
hatte Bühne und Nebenräume mit intereſſanten künſtleriſchen Ma
lereien ausgeſtattet Von der reichhaltigen Tombola, die ein halbes
Tauſend Stücke enthielt, nahm manch einer ſchöne und nützliche
Sachen mit nach Haus. So dürften beide Teile, Veranſtalter und
Beſucher, auf ihre Koſten gekommen ſein. e

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 12. Jannar bis n ſchlehlich Sonnabend, den 17. Jan.
2931 Schwimmbäder, 999 Wannenbäder 72 ruſſ.röm. Bäder, 31
elektriſche Lichtbäder, 815 Brauſfebäder mmen 3588 Bäder ver
abreicht.

Die Vorleſeſtunde im Leſeſaale der Stadtbücherei
woch, den 21. Januar, führt wieder in die Ferne und zwar dieſes
Mal nach Auſtralien, dem „unvollendeten Kontinent“ wie
Colin Roh, der Weltreiſende, ihn nannte. An ſein höchſt feſſelndes
Buch ſchließen ſich die Darbietungen des Abends in der Haupt
ſache an. Der Beſuch iſt koſtenlos.

Stenerermähigung für Unterhalt des erwerbsloſen Ehemannes
Eine ausgeſchiedene Beamtin besog eine Penſion von 1970 Mark.
Die einbehaltene Lohnſteuer betrug 77 Mark. Der Ehemann der
penſionierten Beamtin war 10 Monate ohne Verdienſt Seine Ein
nahmen im kritiſchen Jahre beliefen ſich auf 490 Mark; es waren
60 Mark Steuern einbehalten und dann erſtattet worden. An
Krankheitskoſten im Betrage von 240 Mark erhielt die frühere Be
amtin 24 Mark im Hinblik auf 8 56 des Einkommenſteuergeſetzes
erſtattet, verlangte aber die Erſtattung der Lohnſteuer in ganzer
Höhe, da ſie für Krankheitskoſten, Umzugskoſten und Winterklei
dung e Mark und für den Unterhalt ihres Ehemannes 1090
Mark ausgegeben habe. Während die Vorinſtans das Rechtsmittel
der penſionterten Beamtin abgewieſen hatte, hob der Reichsfinans
hof die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten
Verhandlung und Entſcheidung an die i
Begründung, der Reichsfinanshof hab
ſache nicht zu würdigen; es gehöre daher zu den Aufs
inſtanz zu prüfen, ob die Krankheitskoſten im Betrage
als weſentliche Belaſtung anzuſehen ſeien und die ſteuerliche Lei

Aufwendungen für den Unterhalt von Jamilienangehörigen ſollen
im allgemeinen durch die Familienermäßigung ausgeglichen wer
den, ſo daß in der Regel eine Ermähigung gemäß g 56 des Ein
kommenſteuergeſetzes nicht ſtattzufinden habe. Für den Ehemann
habe die frühere Beamtin keine Ermäßigung erhalten.

Familienermäßigung zugebilligt worden, ſo ſei letztere wegen
ſeiner Erwerbsloſigkeit nicht recht zur Geltung gekommen. Ein
Ausgleich ſei gemäß S 56 des Einkommenſteuergeſetzes nicht aus

geſchloſſen. S e r
Ein literariſcher Abend.

Manfred Hausmann lieſt aus ſeinen Werken.
Literariſche Abende bedeuten in Halberſtadt ein größeres Wag

nis als muſikaliſche Veranſtaltungen Deshalb war man am
Sonnabend einigermaßen erſtaunt über das große Auditorium, vor
dem Manfred Hausmann ein lyriſcher Pantheiſt und von
Verſchwommenheit freier Romantiker, aus ſeinen Werken las
Ueber des Dichters 88jährigen Lebensgang ſoll nur kurz folgendes
geſagt werden Er wurde in Kaſſel geboren und beſuchte in Göt
tingen wo es zu ſeinem „Bedauern“ ein Gymnaſium gab
die Schule. Von der Schulbank kam er ins Feld und dann bezog
er die Univerſität. Seine Wanderungen führten ihn nach Oeſter
reich, Jtalien und in die Alpen; ferner machte er eine Amerikareiſe
die er in einem Buche ſchildert. Wenn er nicht wandert, iſt er bei
Worpswede zu Hauſe und empfängt die Honorare ſeiner Verleger,
die ſeine Bücher mit Erfolg verkaufen. Man ſagt gewöhnlich, wer

S. Fiſcher zum Verleger

Das trifft auch auf Hausmann zu. JManfred Hausmann ſeine hauptfächtlichſten Bücher tragen
folgende Titel „Lampioon küßt Mädchen und junge Birken“
„Salut gen Himmel und „Kleine Liebe zit Amerika zählt zu
jenen jungen Dichtern, die eine ünkomplizierte, aber ungemein
reiche, kraftvolle und anmutige Sprache führen. Seine Art der
Schilderung iſt ſo fern von aller Senſation ſo einfach, ſo tief
ergreifend, daß man Zeile für Zeile und Seite für Seit
den wundervollen Worten wie einem Spiel mit ſchö
und ſchillernden Bällen folgt. Seine Worte aberblaſen die herſpringen, ſondern ſie ine e re
Poeſie, Naivitat, Heiterkeit, Anſchaulichteit n e a e

S hinein S au onnalment in uns hinein. So war es Junge Birken“ und
mann aus „Lampioon küßt Mädch
Kleine Liebe zu Amerika las W ſah

i i wei junge Menſchen von unfehlbarerſchaft heiter und ſonnig und zwei San weni r 2Lebenswahrheit ohne pſychoanalytiſche Klaubereien.

Kinooperateurs mit einer ſchönen Frau, die beim Abſchied u
Empfang ſtets einen Liebhaber hat und auch während der Fahrt
des Schiffes gern einen Liebhaber gehabt hätte. Dazwiſchen hör
ten wir zwei Gedichte Bald hatte Hausmann ſeine Hörer in den
Zuſtand größter Andacht verſetzt er war ein ſeiner Jnterpret
ſeiner Ergählungen und Schilderungen.
Schluß recht herzlich gedankt.

Frau Bullmann war eine große Blumenfreundin. an ihrem Fortſetzung folgt.)

c

ung Beinert arrangiert worden.

ſtungsfähigkeit der früheren Beamtin beträchtlich herabſetze Die

en beim erſten die Lande

Se dem Ebemann der betreffenden Beamtin für ſeine Ehefra t

hat, gilt in der Literatur ſchon etwas.

war eine humorvolle Geſchichte aus Havanna, eine Erlebnis eines

Dafür wurde ihm am
Dieſer üterariſche Abend war von der Buch und Kann

wie

e



Vor dem Arbeitsgericht.
Wieder einmal ſteht ein gewerkſchaftlich Unorgani

ſierter vor dem Arbeitsgericht, einer von denen, die da glau
ben, alles zu verſtehen und ſelbſt machen zu können. Er klagt
gegen einen Mühlenbeſitzer auf Nachzahlung von 147 Mark. Aber
ſeine Klage hat wenig Ausſicht auf Erfolg er hat ſie nicht einmal
richtig erhoben und begründet. Auf der Gegenſeite ſitzt der Be
klagte mit einem Vertreter des Arbeitgeberverbandes, der es dem
Kläger natürlich nicht leicht macht. Es wäre für den Kläger unter
dieſen Umſtänden beſſer geweſen, er hätte den ihm angebotenen
Vergleichsvorſchlag angenommen, da ſeine Klage wenig Ausſicht
auf Erfolg hat.

Von der Stadt Halberſtadt ſind an den Maurermeiſter P. Ab
bruchsarbeiten vergeben worden. Bei dieſen Arbeiten dürfen nur
Erwerbsloſe beſchäftigt werden, da es ſich um Notſtandsarbeiten
handelt. Trotzdem kein Erwerbsloſer gezwungen werden kann,
unter Tarif zu arbeiten wird hier ein Stundenlohn von ſage und
ſchreibe 60 Pfennig geboten. Es iſt bedauerlich, daß der Maurer
meiſter P. vor Gericht ſich brüſten kann, wenn einer ſich weigert,
für dieſen Lohn zu arbeiten kommen ſcharenweiſe andere Arbeits
loſe, die ſich noch für weniger Lohn anbieten. Von den vielen Be
ſchäftigten bei dieſen Abbruchsarbeiten hatte ein einziger ſo viel
gewerkſchaftliches Pflichtgefühl aufgebracht, dieſen menſchenunwür

gen Lohn abzulehnen und vor dem Arbeitsgericht auf Nachzah
lung des Tariflohns zu klagen. Darüber erhob nun P. vor Gericht

ein großes Geſchrei und lamentierte, er bekäme ſelbſt nur 80 Pfg.
pro Stunde für jeden Arbeiter und könne daher keine höheren
Löhne zahlen Jn Wirklichkeit iſt es ſo, daß ein Zwiſchenauftrag
geber die Arbeiten an den Maurermeiſter P. vergibt und durch
dieſe Zwiſchenſtation wahrſcheinlich die Löhne gedrückt werden. Die
Klagen des Maurermeiſters blieben auf den Gewerkſchaftsvertreter
des Klägers jedoch ohne Eindruck und ſo mußte ſich dieſer wohl oder
übel dazu bequemen, eine Nachzahlung zu gewähren.

Der Jnhaber eines Naturheilbades im Harz klagte gegen einen
Arzt auf Rückzahlung von zuviel gezahltem Gehalt. Der Be
klagte war leitender Arzt in dem Unternehmen des Klägers. Eines
Tages äußerte er bei einer Auseinanderſetzung im erregten Ton,
daß er die Stellung ſofort verlaſſen werde. Der Kläger ließ ſich ſo
fort einen anderen Arzt kommen. Der Beklagte war nun der An
ſicht, daß er die Aeußerung mit dem ſofortigen Aufgeben der Stel
lung nicht ernſt gemeint habe, er habe ſie nur in der Erregung ge
tan. Daher ſei er auch nicht verflichtet, das im Voraus erhaltene
Gehalt zurückzuzahlen. Das Gericht war aber anderer Meinung
und nach längerer Verhandlung erklärte ſich der beklagte Arzt auch
sereit, das Gehalt zurückzuzahlen

Rechksentſcheid des Kammergerichts in Miekerſchutzſachen, vom

19. November 1930 (17. M 60/30). Nur der Mieter, nicht ſein
Dauſchgegner, kann beantragen, die Zuſtimmung des Vermieters
um Wohnungstauſch zit erſetzen 8 des Wohnungsmangelgeſetzes)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

ichtſchauſpielhaus. Das Bühnenwerk von Kurt Göts
im Tonfilm Hokusvpokus“ mit Lilian Harwey und Willi Fritſch.
Jm Beipragramm ihr Rintintin“ Die geboragte
Frau
e

ſwiele. Olga Tſchechowa und Hans Adal-
oika“ (Das Dreigeſpann der Liebe). Fernerbert Schlettow in Tr

tſpielſchlager „Atlantic City“.der große

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag 20. Januar geht die beliebte Kalmanſche Overette

Das Hollandweibchen erſtmalig in Szene RegiePerbſt, muſtkaliſche Leitung Anton Räder 9n
rollen Wenn die Herren BierbachHütten, Henneberg

Mittwoch den 21. Januar. Die Fledermaus“, Overette vonn e in der Neugeſtaltung von Max Reindardt n

Donnerstag 22. Januar nächſte Wiederholung des Schau
ſpiels „Schinderhannes“ von Zuckmeyer. Ein Beſuch dieſes

hervorragenden Werkes kann nur empfohlen werden.
Freitag, 23. Januar Exſtaufführung von Vater ſein dagegen

ſehr“ Luſtſpiel von Carventer
Sonnabend, 24. Januar. „Vorunterſuchung“, SchauſpielAlsberg und Heſſe. eSonntag 25. Januar abend 17.30 Uhr. Erſtaufführung von

Triſtan und Jſolde“, Oper von Richard Wagner. Müuſi
kaliſche Leitung: Kapellmeiſter Theo Buchwaldt, Regie
Kurt Brinck. Die Vorſtellung beginnt um 17,30 Uhr und
e Uhr ſo daß der Beſuch auch für auswärtige
möglich iſt.

Aus Oſchersleben.
o. Der Texkilarbeiterverband hielt am Sonnabend ſeine Jahres

verſammlung ab. Die Vorſitzende, Kollegin Bock, erſtattete den
Jahresbericht. Die Entwicklung der Ortksgrüppe war günſtig. Die
Mitgliederziffer konnte geſteigert werden. Der Kaſſenbericht des
Koll. Flohr gab ein Bild vom finanziellen Stand der Ortsgruppe.

Die Neuwahlen brachten die Wiederwahl des geſamten Vorſtandes.

Schadenfeuer. In der Nacht zum Sonntag brach im Grund
lück Halberſtädter Straße 94 ein Kaminbrand aus, der ziemlichen

Schaden verurſachte. Das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache noch
nicht vollſtändig geklärt iſt, entwickelte ſich im Schutze der Nacht ſo
ſtark, daß nach Einſturz einer Decke der darunter liegende Laden der
Witwe des kürzlich verſtorbenen Bandagiſten Bernhard vollſtändig
ausbrannte. Die Feuerwehr, die gegen 5 Uhr früh alarmiert wurde,
hatte bis gegen 10 Uhr zu kun, um des Feuers Herr zu werden. Die
Ladeneinrichtung mit ſämtlichen Lagervorräten wurden ein Raub
der Flammen. Der Schaden wird auf 7000 bis 8000 Mark allein
für Warenvorräte geſchätzt. Durch die Löſcharbeiten, vor allen Din
gen durch Waſſerſchäden, iſt auch das Muſtkaliengeſchäft von Weſten
dorf, welches ſich im gleichen Grundſtück befindet, in Mitleidenſchaft
gezogen Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

o. Das Reichsbanner veranſtaltete am Sonnabend in den Räu
men des Stadtpark einen Maskenball der äußerſt ſtark beſucht war.
Von 9 Uhr ab entwickelte ſich im Saale ein Leben und Treiben, das
vollſtändig unter dem Einfluß der zahlreichen Masken ſtand. Ein

großes Hallo erhob ſich, als Wilhelm von Doorn überreich mit
Stahlhelmen und Hakenkreuzen geſchmückt, ſamt ſeiner Gattin das

liche Treiben mit ſeiner Gegenwark beehrte

Aus Schwanebeck.
s Der Sonſum- Verein Halberſtadt und Umgegend hielt für ſeine

hieſigen Mitglieder eine Verſammlung ab. Gen. Wo lf-Halberſtadt,
referierte über den Vorſtandswechſel, über den Stand der Konſum
bewegung im allgemeinen und des eigenen Unternehmens im be
ſonderen Anſchließend gab der Geſchäſtsführer Gen. Otto Halber
ſtadt den Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr, welches wenn
man die ſtatiſtiſchen Zahlen der Vorſahre herangieht und gleichzeitig
die große Arbeitsloſigkeit mit in Rechnung ſtellt Schwanebeck
allein ſtellt heute weit über 100 Wohlfahrtsempfänger als durch
aus günſtig be werden muß. Auch die hieſige Verteilungs

ntwick lung genommen und ihr aus
net
t

Hanse
die Damen Roerig, Stiller und Spinti.

Thale, 19. Januar.
Jm Kreisblatt beſchäftigt ſich in der Freitagnummer „Einer, der

weder Nazi noch Schufo iſt“ mit den Vorgängen am Sonntag
den 10. Januar in Thale. Das ganze Geſchreibſel dieſes neutralen
Nationalſozialiſten iſt von vorn bis hinten ein Roman, frei nach
CourthsMahler. Entweder hat dieſer ehrloſe und ſchmutzige Ver
leumder, der zu feige iſt, ſeinen Namen zu nennen, in ſeinem großen
neutralen Gehirn Erſchütterung erlitten ob der ſtrammen Grün-
hemden, oder aber er ſchielt derart auf dem „rechten“ Auge, daß es
ihm höchſtrichterlich mit 9 51 und von Adolfs Gnaden verziehen
werden muß.

Wir freuen uns im Gegenſatz zu den Nazis und deren Anhänger
und ſind ſtolz darauf, daß gerade in der jetzigen ſchweren Zeit unſer
Genoſſe, Bürgermeiſter Wenkel die Polizeigewalt in Händen hat
er wird ſchon deſſen ſind wir bewußt zu ſeinem Teil dazu
beitragen, daß die Bäume der Mörder nicht in den Himmel wachſen
Wie war es nun am fraglichen Sonntag Die Schufo des Reichs
banners war diſzipliniert durch den Ort marſchiert, die beabſichtigte
Auflöſung in der Märgaretenſtraße war in kluger Vorausſicht
unterblieben, um die Mitglieder nicht zu gefährden. Gut diſzipliniert
ſtand die Schupo vor dem Lokal des Kameraden Schinkel, die Ka
pelle ſpielte, die Nazis gingen mit Knüppeln vorbei und bogen in
die Steinbachſtr. ein. Der Renegat Gehlen, der jeden Tag ſein
Hemd wechſelt und der „zufällig“ des Weges kam, forderte die
Reichsbannerkameraden durch Beſchimpfungen heraus Daraufhin
bekam er und ſein vielverſprechender Sprößling Angſt, in naſſen
Hoſen ſchrien beide: „Hitler hierher“. Das war das Alarmſignal
für die trainierten und vorgebildeten Schläger der Nazis. Mit er
hobenen Stöcken, mit Gummiknüppeln und mit anderen Mord
waffen, die überall nachgewieſenermaßen Alleingut der National
ſozialiſten ſind, ſtürmten ſie auf die Reichsbannerkameraden ein.
Auch in Thale wollten ſie ihre weltbekannte Mordkunſt zeigen. So
würden Meſſer geſchwungen, aber nicht von Reichsbannerkameraden,
ſondern von Naziſtrolchen. Beſonders hervor tat ſich auch der
Hüttenangeſtellte Hermann Bormann, aber nicht minder ſtark
fühlte ſich der Tiſchler Dörfel. Daß die beiden Söhne des Herrn
Schneidermeiſter Lüdke ſich auch am Umzuge und bei der Schlägerei
nur im Hintergrunde beteiligten, ſoll hier der Vollſtändigkeit halber
nur regiſtriert werden. Aber auf der ruhmreichen Liſte wollen wir
den in dunklen Gerüchten eingehüllten Drechsler nicht vergeſſen. Und
nun zu den Waffen. Wir haben es nicht nötig, unſeren Leſern be
ſonders auseinanderzuſetzen, daß Mordwaffen nur die National
ſozialiſten in Händen hatten. Unſere Leſer ſind durch die Tages
ereigniſſe viel zu genau informiert, wie ein Mordarchiv der Nazis
ausſieht An dieſer Tatſache ändert durchaus nichts die ergebnisloſe
Unterſuchung durch die Polizei. Wenn die Waffen der Sanitäter
nicht verſteckt hielt, dann haben eben die Nationalſozialiſten aus
den vielen polizeilichen Unterſuchungen ſchon gelernt Wir ſind nicht
im Zweifel darüber, daß heute alle Beteiligten wieder ihre Waffen
im Beſitz haben, Herr Bormann hat auch ſeinen Gummiknüppel
wieder. Rur der Entſchloſſenheit eines Kameraden verdanken wir
es, daß ein anderer Kamerad nicht heute ſchon erſtochen unter der

h e ß Mſchlaggebender Faktor als Preisregulator hier am Orte dürfte weite
rer Anſporn ſein zu weiterer intenſiverer Treue und Werbung für
unſere Sache. Jn lebhafter Diskuſſion wurden viele Anregungen
gegeben für den örtlichen Ausbau unſeres Unternehmens.

ſg. Die Orksgruppe des Fabrikarbeiter- Verbandes hielt am 17.

er das verfloſſene Jahr und kam dabei
hſtelle Halberſtadt gegenüber ihren Mit

Und ganz erfüllt habe, ſoweit dies bei der
Zu dem Schluß daf
gliedern ihre Pflicht
hen e
Folgende Kollegen wurden in den Vorſtand gewählt: 1. Vorſ. Albert
Hahn, 2. Vorſ. Hermann Meyer, Kaſſierer Fritz Heidenblut, Schrift
ührer Adolf Jordan. Als Delegierte für die Generalverſammlung
der Zahlſtelle in Halberſtadt (die nächſte findet am 8. Februar 1931
ſtatt) wurden folgende Kollegen gewählt Hermann Meyer, Guſtav
Müller, Rudolf Klingbeil, Hermann Thormeyer und Fritz Heiden
blut.

ſg. Der Arbeiter Turnverein „Freiheit“ wird auch in dieſem
Jahr wieder einen Maskenball veranſtalten und zwar am 1. Fe
bruar. Freunde und Gönner des Vereins werden ſchon jetzt gebeten,
ſich darauf vorzubereiten.

Kreis Oſchersleben.
Anderbeck, 19. Januar. Am Freitag mittag wurde der ſeit Mitt

woch vermißte Landwirt Karl Fenſch in ſeiner Schlafkammer mit
aufgezogenem geladenen Teſching am Bettpfoſten erhängt aufgefun
den. Er hatte ſämtliche Orden und Ehrenzeichen angelegt. Er ge
hörte dem Kriegerverein an.

Aus Thale.
d. Wäſchediebſtähle. Jn der Roßtrappen Straße wurden einige

Höfe von Wäſchedieben heimgeſucht. Die Täter konnten nicht er
mittelt werden.

Aus Quedlinburg.
q.* Rotkte der Wahrheit. Unſere nächſte Probe findet am

Dienstag, den 20., abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
o. Im Quedlinburger Kreisblatt bemüht ſich Nazi-Püſchel

in einem Eingeſandt, unſere Zeitung als Lügenblatt zu bezeichnen
Er geht in dieſem Eingeſandt auch auf die an dieſer Stelle er
ſchienene Notig über die Bezahlung der Muſiker der SA. Kapelle
ein und behauptet, daß alles erlogen und erfunden ſei. Die beiden
Muſiker, die uns mit ihrer Unterſchrift dieſe Zuſtände
glaubwürdig verſicherten, wurden bei Püſchel vorſtellig und machten
ihn darauf aufmerkſam, daß die Darſtellung im „Halberſtädter Ta
geblatt“ richtig ſei, die von ihm aber im Huedlinburger Kreisblatt
nicht der Wahrheit entſpräche. Püſchel hat ſich entſchuldigt.
Aber er wird es wohlweislich unterlaſſen, ſich nunmehr im Kreis
blatt zu korrigieren. Er gehört ja einer Partei der Lüge an.

Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 18. Januar. Die Kumpels kommen nicht

zur Ruhe. Kaum daß die Letzten ihre Entlaſſungspapiere in den
Händen haben, erhalten ſchon wieder andere die Mitteilung daß in
acht Tagen ihre Arbeitskraft nicht mehr gebraucht wird. Eine un
geheure Depreſſion erfaßt bei dieſen Zuſtänden die noch im Betrieb
ſtehenden Kumpels. Jeder denkt, wie lange noch? und du biſt auch
dran. Verflucht iſt eine Technik, die mich zum Hunger verdammt!
Wie lange noch feiert eine unfähige Wirtſchaftsführung Orgien,
während die Maſſe des Volkes für das Wohl und Leben der geſam
ken Menſchheit ihr Leben und ihre Geſundheit opfert? So rufen die

jequälten Proletarierherzen. Die Arbeiterabbaukommiſſion von
der Verwaltung der RiebekMontan Werke in Halle war wieder ein

e fur Thele.Zum Ueberfall der Nativnalſozialiſten auf Reichsbannerkameraden.

die Parteizugehörigkeit des Herrn Löbſack aus den Zeilen zu leſen

mal nach der hieſ

Januar ihre Generalverſammlung ab. Kollege WillingHalberſtadt

heutigen Wirtſchaftskriſe überhaupt im Rahmen des Möglichen lag

Leggewig den Jahresbericht. Aus dem Bericht kann man erſehen

20 Uhr im Gemeindebüro ſtatt. Die Inſtandſetzung des Sportplatze

burg,

Erde liegt. Dieſer entſchloſſene Kamerad hat noch im letzten Moment
den Mordverſuch eines entfeſſelten Nationalſozialiſten durch mutiges
Dazwiſchentreten abgewehrt. Die Beweiſe hierfür werden ange
treten. Angeſichts dieſer Ungeheuerlichkeiten iſt es zu verſtehen, daß
die Nationalſozialiſten einen unſerer Kameraden verdächtigen, auch
mit dem Meſſer geſtochen zu haben, obgleich einwandfreie, aber
wirklich einwandfreie Zeugenausſagen dagegen ſprechen.

Wie ſieht es denn mit den einwandfreien Zeugen auf der anderen
Seite aus? Soweit uns bekannt, hat ſich auch jener Herr Krebs,
dem die Unglaubwürdigkeit gerichtlich beſcheinigt worden iſt, (ſtehe
Urteil in Sachen Wenkel gegen Krebs) als „einwandfreier“ Zeuge
angeboten Kommentar überflüſſig. Erlogen iſt die Verdächtigung,
des Bürgermeiſters, Genoſſe Wenkel hätte den Angriff geführt. Tat
ſache iſt: Der Genoſſe Wenkel war, als die Nazis vorbeigezogen
waren, auf die Straße getreten und im Begriff, nach Hauſe zu
gehen. Trotz der bekannten Mordtaten der Nationalſozialiſten ging
der Gen. Wenkel mitten durch die Reihen der Nationalſozialiſten in
ſein Haus, um die Polizei zu alarmieren. Als die Nationalſozig
liſten, die zum Teil vor Wenkels Haus ſtanden, den Gen. Wenkel
im Büro tkelefonieren ſahen, ergriffen ſie panikartig die Flucht.
Auch hier verſtehen wir es, daß es den Nationalſozialiſten nicht
gefallen hat, daß der Gen. Wenkel als Polizeichef in Erfüllung ſeiner
Pflicht energiſch durchgegriffen hat. Weiter behauptet der Ver
leumder, die Reichsbannerkameraden hätten aus dem Lokal de
Genoſſen Schinkel Gläſer und Flaſchen herausgeholt. Jntereſſant
und bezeichnend für die Wahrheitsliebe der Nazis und deren Zu
kräger iſt auch die Lügenmeldung, die durch die bürgerliche Preſſe
in Mitteldeutſchland ging, der Bürgermeiſter Wenkel wäre verletzt
Wahr iſt, der Gen. Wenkel erfreut ſich zum Verdruß der bürgerlichen
Geſellſchaft beſter Geſundheit. Bei dieſer Lügenmeldung wird wohl
der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen ſein. Die naiven
Fragen des neunmalneunklugen Verleumders im Kreisblatt beant

worten wir ſo: S1. Die „national“ eingeſtellten Nationalſozialiſten haben allein
in den Monaten April bis Juli 1930 21 Tote und 194 Schwerver
letzte auf ihr Konto gebracht. Die letzten Morde in Berlin Schneider
und Grof) ſind noch in unſer aller Erinnerung. Und da wagt diefer
Feigling noch die Frage, warum nur die Nazis nach Waffen unter
ſucht wurden? Bis jetzt hat dem Reichsbanner noch kein Mord
nachgewieſen werden können, aber an den Händen der Nazis klebt
Blut in Uebermaß.

2. Der Einſender hatte ja ſelbſt Gelegenheit, die Angelegenheit
im Stadtparlament zur Sprache zu bringen, aber dort wie überall
zeichnete er ſich mit Stillſchweigen aus. Jm Stadt Parlament fehlen

ihm eben die Soufleure.
Am letzten Sonnabend meldet ſich in den Thalenſer Blätter auch

Georg Löbſack. Trotz aller Anſtrengung gelingt es einem nicht,

Die Behauptungen ſchwanken zwiſchen Nazi und Kozi. Aber das iſt
ungezogen, überlaſſen wir ihm ſelbſt die Entſcheidung, vorgreifen
wollen wir ihm wirklich nicht.

igen Grube „Concordia“ entſandt, um feſtzuſtellen
daß immer noch Arbeiter entlaſſen werden können. So forderten
die Herren, daß noch 50 Arbeiter entlaſſen werden müſſen. Der
Werksleitung, zufammen mit dem Betriebsrat iſt es gelungen dieſe
50 Arbeiter noch einmal zu halten aber nur dadurch, daß ein ſowie
ſo vollbeſchäftigter Betrieb dieſe Arbeiter übernimmt und nun ver
kürgt arbeitet Die in dieſem Betrieb (Schwelerei) arbeitenden Ka
meraden üben hierbei eine Solidarität, die nicht hoch gentg aner
kannt werden kann, denn die Aufnahme dieſer zur Entlaſſung kom
mender Kameraden, in dieſem Betrieb, bedeutet für ſie ein großer
Lohnverluſt Geburt Hochzeit. Tod. Jm Jahre
1930 wurden in Nachterſtedt 22 Kinder geboren gegen 21 im Vor
jahr Sterbefälle wurden in dieſem Jahre 26 beurkundet gegen 259
im Jahre 1929. Wenn auch die Geburten um eine zugenommen.
haben, ſo überſchreiten die Sterbefälle beider Jahre erheblich die Ge
burtenzahl, ſodaß die Bevölkerung ſich ſtändig verringert. Eheſchlie
ßungen haben von 9 im Jahre 1929 auf 14 im Jahre 1930 zuge
nommen.

Weddersleben, 19. Januar. 100 A. Belohnung ausge
ſetzt. Für die Ergreifung der oder des Täters, welche den ſchweren
Einbruchsdiebſtahl bei Frau Fuhrmeiſter verübten, wovon bereits
berichtet wurde, ſind jetzt 100 Belohnung ausgeſetzt. Die Waffe
die die Täter am Tatort zurückließen, liegt ſeit einigen Tagen im
Gemeindebüro zu ſedermanns Anſicht aus. Mitteilungen in dieſer
Sache, die ſtreng vertraulich behandelt werden, nimmt der Ober
landjäger und der Amtsvorſteher entgegen Jahresbericht
der Arbeiter Samariter-Kolonne. Auf der kürzlich
abgehaltenen Generalverſammlung gab der Vorſitzende, Gen. W.

welche gute Arbeit von der Kolonne im verfloſſenen Jahre geleiſtet
wurde, trat doch die Kolonne in 227 Fällen in Tätigkeit, darunter
komplette Brüche einer, einfache Brüche drei, Verſtauchungen vier
Verrenkungen zwei, Verbrennungen zwölf. Ferner wurde in 13
Fällen Krankenpflegematerial verliehen. Krankentransporte
wurden im ganzen in 10 Fällen ausgeführt. Zu den von der Ko
lonne im Juli vorigen Jahres eingerichteten Verkehrsdienſt leiſteten
die 12 Mitglieder der Kolonne im ganzen 896 Dienſtſtunden Auch
bei zwei Bränden, die im vorigen Jahre in der Gemeinde aus
brachen, ſtellten ſich die Mitglieder der Kolonne der Feuerwehr und
Verfügung. Alles in allem kann geſagt werden, daß die Kolonne
mit ihrer Tätigkeit im letzten Jahre zufrieden ſein kann. Eine
öffentliche Gemeindevertreter Sitzung fand am Donnerstag um

hinter den Königſteinen wurde vertagt, weil der Gemeindevorſteher
hierzu erſt einige Unterlagen beſchaffen mußte. Dem Volksbund
Deutſcher Kriegergräberfürſorge und dem Hilfsverein für Taub
ſtumme wurden auf Antrag je 20 bewilligt. Dann teilte der G
meindevorſteher mit, daß die Aufſichtsbehörde die am 22 Dezember
beſchloſſenen Steuererhöhungen genehmigt hat. Ueber den Stand
der augenblicklichen Wohlfahrtsfürſorge in der Gemeinde gab der
Gemeinde Vorſteher bekannt. daß augenblicklich 41 Wohlfahrts
erwerbsloſe mit 27 Familienangehörigen unterſtützt werden. Die
Unferſtützung ſteigerte ſich im Vorjahr im März von 542,75 M auf
2099,44 c im Dezember.

Bad Suderode, 19. Januar. Am Mittwoch ereignete ſich auf de
Chauſſee Suderode- Quedlinburg ein Autounglück, welches ſehr leicht
ſchwere Folgen hätte haben können. Zwei junge Erwerbsloſe fuhren
mit dem Auto eines hieſigen Beſitzers zur Kontrolle nach Luedlin

am Bahnübergang hinter dem Chauſſeehauſe, überſchlug ſtch
Straße, landete auf einem Ackerſtück

und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Das Auto wurde ſchwer be
ſchädigt und mußte abgeſchleppt werden Wie durch ein Wunder
kamen die Jnſaſſen mit dem Schrecken davon. Am Donnerstag
abend brach infolge Ueberheizung des Ofens in einer Wohnung in
der Lauenburger Straße Feuer aus. Als die Feuerwehr eintraf
war das Feuer bereits wieder gelöſcht.

das Auto auf der vereiſten
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Schwerer Unfall beim Rangieren.

Vvienenburg. Beim Rangieren ereignete ſich auf dem Vienen
durger Bahnhof ein ſchwerer Unfall. Der Rangiermeiſter Fenge
aus Wülperode ſtand auf dem Trittbrett der Maſchine und beugte
ſich beim Vorbeifahren an der Blockſtelle weit vor, um den Stell
werkmeiſter etwas zuzurufen. Dabei ſtieß er mit dem Kopf gegen
den Signalmaſt und erlitt ſchwere Kopfverletzungen, ſodaß er in das
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er ſchwer darniederliegt.

Beim Ausprobieren einer Erfindung lödlich verunglückt.
Bornum (Harz). Beim Ausprobieren einer Erfindung verun

glückte der Ingenieur Böhne auf der Wilhelmshütte in Bornum
dadurch, daß ein von der Maſchine abſpringendes Eiſenſtück ihn
traf und ſchwer verletzte. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo
er ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Schadenfeuer.

Harzgerode. Jn dem Sägewerk Nichol in Harzgerode brach
aus noch unbekannter Urſache ein Brand aus, durch den das Ma
ſchinenhaus vollkommen zerſtört wurde. Der Feuerwehr gelang es,
die Nebengebäude und die großen Holzvorräte zu retten Kurz
vorher war in dem Sägewerk Kaden in Silberhütte ein Brand aus
gebrochen, der jedoch ſchnell gelöſcht werden konnte.

Vom Starkſtrom gekötek.
Schöningen. Am Sonnabend vormittag ereignete ſich auf der

Schönebecker Chemiſchen Fabrik „Hermania“ ein ſchwerer Betriebs
unfall. Der verheiratete Elektriker Pary aus der Ronnſtraße in
Schönebeck kam der elektriſchen Leitung zu nahe und erhielt einen
ſtarken Schlag. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod
feſtſtellen.

Schwerer Verkehrsunfall.
Ballenſtedt. Jn der Klausſtraße in Ballenſtedt (Harz) fuhr ein

Laſtkraftwagen infolge der vereiſten Straße gegen einen Baum,
wobei der Benzintank explodierte. Jm Nu ſtand der Kraftwagen
in hellen Flammen. Der Führer wurde bei dem Anprall aus dem
Wagen geſchleudert und entging ſo dem Verbrennungstod.

Der Fall Grothe bleibt ungeklärk.
Magdeburg. Da die Ermittlungen der Polizei in der Angelegen

heit des vermißten Landwirts Grothe aus Jerichow bisher keine
Klarheit gebracht haben und dem verhafteten Polenaufſeher Fie
luſch eine Schuld an dem Verſchwinden Grothes nicht bewieſen wer
den konnte, iſt Fieluſch nunmehr aus der Haft entlaſſen worden.
Wie wir hören, ſoll auch das Verfahren gegen ihn eingeſtellt werden.

Magdeburger durchſchneidet ſich die Pulsadern.
Magdeburg. Eine ſchlimme Entdeckung machte man im Waſch

raum des Lehrter Bahnhofs in Berlin. Als ein Wärter ein Toi
ſettenabteil, das während ſeiner Abweſenheit aufgeſucht wurde und
übermäßig lange verſchloſſen blieb, gewaltſam öffnen mußte, da

Spor.Arbeiter Sport Kartell. Am kommenden Mittwoch. den 21. Ja
nugr, findet bei Otto Bollmann um 20 Uhr eine Hauptſitzung ſtatt.
Außer techniſchen und organſſatoriſchen Fragen haben ſich die Dele
gierten mit der Wahl des Vorſtandes für das laufende Geſchäfts-
jahr zu vefaſſen. Schwer trifft die allgemeine Wirtſchaftslage
auch die ArbeiterSportler. Es iſt Pflicht aller mehr als bisher.
zuſammen zu arbeiten, um den bevorſtehenden Kämpfen gewachſen
zu ſein. Die Vereine haben ihre Delegierten nun zu melden.
desgleichen auch die Anſchriften des Vorſtandes.

Keichsbanner
„„Stchrvarz-Rot- Gold

Halberſtadt. Jungbanner. Heute vünktlich 1945 Uhr an
treten bei Otto Bollmann. Erſcheinen eines jeden Kameraden iſt
Pflicht.

Halberſtadt. Spielerkorvs. Heute 1945 Uhr. treten die
m en bei Otto Bollmann an. Jeder hat pünktlich zur Stelle
zu ſein.

ſich auf Klopfen hin niemand meldete, fand er darin einen Mann
in einer Blutlache liegend beſinnungslos vor. Die Pulsadern
beider Hände waren durchſchnitten. Durch das Rettungsamt wurde
der Verletzte nach dem Krankenhaus gebracht, wo er das Bewußt
ſein wiedererlangte. Er war als ein 47jähriger Kaufmann Georg
K. aus Magdeburg feſtgeſtellt. K. war, nachdem er in Magdeburg
ſeine Stellung verloren hatte nach Berlin gekommen, um ſich hier
Arbeit zu ſuchen. In einem Augenblick der Verzweiflung hat er ſich
entſchloſſen, da alle ſeine Bemühungen ſcheiterten, ſich das Leben zu
nehmen. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Schwere Krafkwagenunfälle.
wWittenberge. Unweit Wittenberge fuhr ein Roſtocker Möbel

händler auf der Fahrt nach Perleberg mit ſeinem Kraftwagen gegen
einen Baum. Der Führer erlitt eine ſchwere Kopfwunde und einen
Schlſüſſelbeinbruch. Unweit des Bahnhofs Kleinow verunglückte
die Adlerlimouſine des Berliner Kaufmanns infolge Glatteiſes.
Zwei Perſonen wurden verletzt.

Großfeuer in einer Vernickelungsanſtalk.
Deſſau. Die Werksanlagen der Vernickelungsanſtalt und Deſſauer

Metallſchraubenfabrik Karl Meyerhof wurden des Nachts durch ein
Großfeuer völlig zerſtört. Der Feuerwehr gelang es erſt nach
mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit, den Brand zu löſchen, deſſen
Urſache noch unbekannt iſt. Der Schaden iſt groß.

Verurkeilung wegen Aufforderung zum Steuerſtreik.
Halle. Das Große Schöffengericht in Halle verurteilte die kom

muniſtiſchen Kommunalfunktionäre Albrecht aus Naundorf, Gräfe
Naundorf und Engler-Strelln ſowie die beiden kommuniſtiſchen
Schriftleiter Rothe und Amende wegen Verſtoßes gegen die Ver
ordnung des Reichspräſidenten vom 5. September 1923 zu je 100
bzw. 150 Geldſtrafe Die Angeklagten hatten ſich an der Partei
propaganga, die zur Verweigerung der Steuerzahlungen nach den
letzten Notverordnungen aufforderten, aktiv beteiligt. Das Gericht
war der Meinung, daß die Notverordnungen geſetzmäßig ſeien. Es
folgte damit der Auffaſſung des Staatsanwalts, der unter Berufung
auf höchſtrichterliche Entſcheidungen feſtſtellte, daß auch aus wirt
ſchaftlichen Gründen die Anwendung des Artikels 48 der Reichsver
faſſung ſtatthaft ſei. Bekanntlich waren vor kurzem eine Reihe
kommuniſtiſcher Funktionäre von einer ähnlichen Anklage freige
ſprochen worden, weil das Gericht ihnen bezüglich des Rechtsirrtums
über die Verfaſſungsmäßigkeit der Steuernotverordnungen Gut
gläubigkeit zugebilligt hatte.

Zwei Todesopfer einer Schwarzfahrk.

Der Kraftwagenführer einer Erfurter Schuhwaren
fabrik unternahm eine Schwarzfahrt. Hierbei verunglückte der
Wagen, wobei eine Peſon getötet wurde. Der Montagemeiſter
Fleiſchmann, der beim Ueberſchlagen des Wagens ſchwerverletzt
wurde, iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen.

Erfurt.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend.

Halberſtadt. Heute abend iſt im Heim die Jahres Haupt
verſammlkung. Jedes Mitglied muß beſtimmt erſcheinen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Bararbeiter- Jugend Halberſtadt. Die Bauabende finden jeden

Dienstag von 18 20 Uhr ſtatt Pflicht eines jeden Jugendkollegen
ſt es u erſcheinen da die Modelle gebaut werden ſollen.

S. A.J.)

S e

er
gibt es, als eine Anzeige im
vHalberſtädter Tageblatt

Thale. Montag 19 Uhr. Ueben der Suielleute. Dienstag 20
Ubhr, wichtige Funktionärſitz ung im Hüttenſpeiſeſaal.
Bad Suderode. Am 13. Januar hielt die Sozialiſtiſche Arbeiter
jugend ihre Generalverſammlung in der Schule ab. Nach dem
Tätigkeitsbericht befindet ſich die junge Gruppe in einer langſamen
doch ſteigenden Aufwärtsentwicklung. Jn den Vorſtand wurden
gewählt: 1. Vorſ. Wilhelm Dippe. Bad Suderode, 2. Vorſ. H. Neumann, Gernrode Kaſſierer K. Fichtner, Gernrode, Schriftführer
H. Hohmann, Bad Suderode, ſtellvertr. Schriftfübrer Herta Zwei
dorf, Suderode, Reviſoren P. Koch Gernrode und W. Hobhmann,
Suderode. Als Delegierter nach Magdeburg zur Beszirkskonferenz
würde G. Dipye beſtimmt. Das Monatsprogramm für Februar
ſieht folgende Veranſtaltungen vor: Am 3. Februar Monatsver
ſammlung: 10. 2. Vortrag: „Werden Köpfe rollen 17. 2. Brett
ſpielabend Leiter H. Neumann): 24. 2. Zehn-MinutenReferate
Ceiter O. Hohmann). Alle Veranſtaltungen finden in der Schule
in Bad Suderode ſtatt.

Arbeits gemeinſchaft „Harz“. Am 25. Januar findet in Magde
burg unſere Bezirkskonferenz ſtatt. In den Jahreshauptverſamm
lungen muß hierzu unbedingt Stellung genommen werden. Jede
Gruppe muß durch ihre Delegierten dort vertreten ſein. Auf ie
50 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Nach der Wahl des Dele-
gierten muß dieſer ſofort dem Beszirksjugendſekretarigt gemeldet
werden. Die Gruppen und Perſonen. welche noch nicht von der
d endgültig abgerechnet haben, müſſen dieſes ſofort
nachholen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: Owoes O beter. o haiddegecht. O wolbiq. Sdegeckt. Regen
x Schoee Don Hebel K Gewittec AGroupein Atogei. O Stine. Os en iaicht.

DOleicht n frische hre sh.O voner drorm die kenne füegen wif gem Winde Oie eingezeichneren Ugien
80doren) ver dine re Orte n gſeichem tuftaruck Die neden oeo Orten stebenden

Zomen geden die Luffremperotur an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 20. Januar abends

ſee forkpflangt. an Jnte er Ungeb
land ſind noch heſtige Regen und Schnee die ſtelenweiſe noch Geſchwindigkeiten bis zu 20 Sekundenmetern erreicht
haben. Die Temperatur iſt allgemein geſunken, liegt aber zumeiſt
noch in der Ebene über 0 Grad. Im Nordweſten der Britiſchen
Inſeln iſt ein neues Barometerminimum erſchienen das ſich ſehr
ſchnell aſtwärts fortpflanzen dürfte. r Zufluß volarer Luft
maſſen nach Deutſchland iſt damit abgeriegelt, ſo daß zunächſt wie
der mit einer Erwärmung gerechnet werden muß. Die Winde
werden nach Südweſt zurückdrehen und vom neuen werden Regen
fälle einſehen Die zunächſt einſetzende Beruhigung der Atmo
ſphäre wird daher nicht von Dauer ſein.

Ausſichten Bei nach Südweſt zurückdrehenden. Zunächſt
etwas abflauenden Winden meiſt trübes, wieder etwas wärmeres
Wetter mit Regenfällen.

J hat aböen aufgetrete

n „„„J„J
Holzverkauf im Steinholz.
Am 21. Januar 1931, kommen außer den bereits

bekanttgegebenenHölzern, noch 2613 Fichtenſtangen 3.--8. Kl.
zum Verkauf.

Quedlinburg, den 19. Januar 1931.
Der Magiſtrat.

oder mit glatten Moſaikſteinen gepflaſtert ſein.
Auch kann die Befeſtigung des Gehſteiges mit

Zementbeton,
Plattenbelag ausnahmsweiſe geſtattet werden.

6. Die Straße muß mit einer öffentlichen Beleuchtungs
einrichtung verſehen ſein.

7. Die Straße muß endlich mindeſtens mit einer anderen

eingerichteten Fahrſtraße in
bindung ſtehen.

oder S 2.Aſphalt einem dauerhaften

öffentlichen, vorſtehenden Beſtimmungen entſprechend

Unker Zuſtimmung des Magiſtrats und der Stadtver
ordnetenverſammlung können ſeitens der Polizeiverwaltung
mit Rückſicht auf ſchon vorhandene Anlagen, auf Beſtimmung
oder örtliche Lage des Neubaues oder aus ähnlichen Gründen

unmittelbarer Ver bewilligt werden.
S 3.

Dieſe polizeiliche Anordnung tritt mit dem Tage ihre
Veröffentlichung in Kraft und am I. November 1960 auße

raft.
Quedlinburg, den 9. Januar 1831.

Die Polizeiverwaltung. Drache.

Polizeiliche Anordnung.
Auf Grund des S 12 des Geſetzes, betreffend die

Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875
(G.S. S. 561) in der Faſſung des Wohnungsgeſetzes vom
28. März 1918 (G.S. S. 28) wird mit Zuſtimmung des
Wagiſtrats für den Umfang des Stadtkreiſes Quedlinburg
folgendes angeordnet

8 1.
Straßen und Straßenteile ſind im Sinne des S 12 des

betreffend die Anlegung und Veränderung von
Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften
vom 2. Juli 1875 (G.S. S. 561) mit den Aenderungen des
Wohnungsgeſetzes vom 28. März 1918 (G.S. S. 23) ſowie
des S 1 des Quedlinburger Ortsſtatuts vo 11. September

20. Oktober
1896/12. 9. 1908 als für den öffentlichen Verkehr und den
Anbau von Wohngebäuden fertig hergeſtellt zu erachten,
wenn folgende Bedingungen erfüllt ſind

Die Fluchtlinien der Straßen müſſen in dem durch
das Geſetz vom 2. Juli 1875/28. März 1918 vor

geſchriebenen Verfahren feſtgeſtellt ſein.

2. Die zu der Straße innerhalb der Fluchtlinien er
forderlichen Grundflächen müſſen der Stadtgemeinde
übereignet ſein.

3. Die Straße muß in der Planlage und Höhenlage
den Beſtimmunger des Fluchtlinienplanes entſprechen.

4. Die Entwäſſerung der Straße muß nach Feſtſtellung
der Polizeiverwaltung in Verbindung mit genügenden
Vorflutsanlagen entweder oberirdiſch durch Rinn
ſteine oder unterirdiſch im Anſchluß an eine bereits
eingerichtete und kanaliſierte Straße durch Kanäle
geſchehen

5. Die Straße muß der Breite nach in Fahrdamm und
Gehſteig geteilt ſein. Der Fahrdamm muß nach

Heute erhielten wir die ſchmerzliche Mitteilung, daß

Herr Generaloberarzt a. D.

Dr. med. Theodor Oelze
gang unerwartet, nachdem er ſich nach einer überſtandenen Lungenentzündung
v wieder auf dem Wege der Beſſerung befand, aus dem Leben geriſſen
wurde Den Verſtorbenen,

Max Otto, Vorſitzender.

Wernigerocle

der die Geſchäfte der Rechnungsprüfungsſtelle des
hieſigen Kaſſenärztlichen Vereins in vorbildlicher Weiſe führte, haben wir in den
langen Jahren der Zuſammenarbeit kennen und ſchätzen gelernt

Wir betrauern aufrichtig den allzu frühen Heimgang des Verſtorbenen
und werden ſeiner ſtets in Verehrung gedenken.

Der Vorſtand der Allgemeinen Hrtskrankenlaſſe Wernigerode.

die moderne, führende Tonfilm-Bühne
4 Tage! Montag his Donnerstag

Europas interessantester
u erfolgreichster Tonfilm

In den Hauptrollen
Albert Préjean Pola Jllery

Das zauberhafteste,
peglückendste und zarteste
Erſehnis, das der Tenfilm der

Welt schenkte

restlose Anerkennung die
Filmwerk in ganzDeutschland tand, die besgeisterte Zu

stimmung aller Publikumskreſse ist das
beste Zeugnis über diese Meisterleistung

der Filmkaunst.

im aus Parits, der Stacit
e

er erteuer Sonne Schiaf-
Im Beiprogramm:

Die allseitige,
dieses einzigartige

h

s

Beſtimmung der Polizeiverwaltung entweder ord
nungsmäßig (Miniſterialerlaß vom 17. 5. 1871, betr.
Jnſtruktion zur Aufſtellung der Projekte und Koſten
anſchläge für den Bau der Kunſtſtraßen) chauſſiert
oder mit Reihenpflaſter verſehen ſein; zwiſchen
Fahrdamm und Gehſteig muß ein Rinnſtein mit
vorgeſchriebenem Gefälle aus rechtwinklichen, glatt
geformten Steinen gepflaſtert ſein Ferner muß der

Gehſteig mittels eines 15 cm über der Rinnſohle
hervorragenden Bordſteins von 35 cm Höhe und
mindeſtens 15 cm Breite aus Granit oder dieſem
gleichwertigen Material vom Rinnſtein getrennt

einzuzahlen.

feuerſozietät

entweder 15 em hoch mit geſtebtem Kies beſchüttet Joder ganz oder teilweiſe mit Granitplatten belegt

Oeffentliche Mahnung.
Alle Steuerzahler, welche mit den Grundvermögens-,

Hauszins Gewerbeſteuer und Hundeſteuer im Rückſtande
geblieben ſind fordern wir hiermit auf, die nicht gezahlten

eträge innerhalb 8 Tagen an die hieſige Ortsſteuerkaſſe,
Markt Nr. 1, in den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr

Ferner r auf die Zahlung der Beiträge zur Land
ür

Dieſe Zahlung hat bis zum 24. Januar ds, Js. zu erfolgenſein und nach Beſtimmung der Polizeiverwaltung Nicht an Beträge ten der e
ſenburgHarz, den 17.

Die Ortsſteune

Jjockeil wider Willen

das Rechnungsjahr 1931 hingewieſen. Thee of e l.

Am 22. Januar 1931, nachmittags 3 Uhr findet im
evangeliſchen Gemeindehauſe, Vogelgeſang, eine

Beſprechung über berufliche Ausbildung
der weiblichen Jugend

ſtatt, wozu ſämtliche weiblichen Erwerbsloſen im Alter von
14——21 Jahren hiermit eingeladen werden.

JlſenburgHarz, den 17. Januar 1931.
Her kommiſſariſche Gemeidevorſteher.

Groteske in 2 Akten
Wochenschau. Sommer am Chiemsee.
Beginnzeiten Wochentags 6 und 8.30 Uhr

Sonntags 4, 6.15 und 8.80 Vhr

c

nugr 1931.
Radeckerka

zu haben in derArucſachen a Harzer Bollsſtimme Voltsbuchhandlung Burgſtraße 30

von den in S vorgeſchriebenen Erforderniſſen Ausnahmen
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 15 Montag, den 19. Jannar 1931 6. Fahrgang
Der Mann mit dem Kleiderkoffer.

Ein Hauptmann von Köpenick des 18. Jahrhunderts.
Von Franz Bleiü.

Franz Blei wurde am 18. Januar
60 Jahre alt.

Die heutigen Spizbuben haben Einfälle, aber keine Lebensläufe.
Jener Schuſter, der mit Erfolg vor Bürgermeiſter und Behörden
einen Hauptmann ſpielte, ſtarb nach ſeiner Gefängnisſtrafe als ein
alter Schuſter Jn Zeiten, wo eine Nachricht von München nach
Wien acht Wochen brauchte, war das Leben der Spitzbuben pitores
ker. Jhr goldenes Zeitalter war das achtzehnte Jahrhundert, auch
darin, daß in keinem mehr als dieſem von ihnen Gold gemacht
wurde. Die Hofhaltungen waren koſtſpielig und die Steuerkünſte er
ſchöpft. Aber dieſer Anthelme Eollet gehörte nicht die
dieſer oft beſchriebenen Sippe der Caglioſtro und Gaetano. Er
arbeitete mit Garderobe, nicht mit Retorten. Das Goldmachen war
ſchon zu Ende, denn die Maſchine auf dem GrevePlatz prägte eine
neue Münze aus Blut.

Daß er den nicht zu bändigenden Buben in Zucht nehme, ſchickten

die Eltern, einfache Leute im Departement Aisne, ihn zum Onkel,
der als Prieſter in Jtalien lebte. Da blieb er drei Jahre, ein auf
mertſamer Schüler in allem was Ausſehen, Leben und Tun eines
geiſtlichen Herrn betraf. Da es für einen jungen Menſchen in dieſen
napoleoniſchen Zeiten keine beſſere Karriere gab, ging Collet mach
ſeiner Rückkehr in die Militärſchule von Fontainebleau und wurde
Leutnant bei einem Regiment in Brescia. Ein Duell brachte den
ſchwerverwundeten Raufbold in das Hoſpital, wo ſich ein Domini
kaner ſeiner annahm, ihm, den Soldaten aus und den Mönch ein
zureden verſuchte. Neben Collet lag ein Major, den er mit großer
Aufmerkſamkeit pflegte, denn der Mann lag im Sterben. Vor ſei
nem Tode gab er dem Leutnant ſeine goldene Uhr, zwei Ringe und
dreitauſend Franken. Es lagen da viele Soldaten im Sterben für
den Kaiſer, und Collet fand den Heldenruhm übelriechend. Er trat
in den Dominikanerorden ein. Lieber mit Sicherheit Gott dienen
als mit ſolchem Riſtko dem Kaiſer

Der junge Dominikaner war ein geſchickter Sprecher und hatte
einnehmende Manieren. Der Prior des Kloſters von San Pietro
meinte man könne keinen Beſſeren finden, für das Kloſter Geld zu
ſammeln und Bruder Anthelme machte ſich auf die Reiſe. Er brachte
eine hübſche Summe Geldes zuſammen, gab aber einen beträchtlichen
Teil davon für ſein eigenes Vergnügen aus. Und es tat ihm weh,
den anderen Teil dem Prior ausliefern zu müſſen. Ein glücklicher
Zufall enthob ihn dieſer Sorgen und öffnete ihm den Weg, den er
nicht mehr verlaſſen ſollte. Er hatte da einen Bekannten im Stadt
ſyndikat, der das Paßweſen unter ſich hatte. Und dieſem Freunde
ſtahl er, man konnte nicht wiſſen, wozu man es einmal brauchen
könne, ein paar Blankopäfſe. Dann ging er zu ſeinem Prior und er

Zählte dem er ſei durch Erbſchaft zu einem großen Vermögen ge
es aber als Deſerteur der Armee nicht ſelber be

heben ſondern es müſſe durch einen Bankier geſchehen. Der Privr
gab ihm einen guten Empfehlungsbrief an eine Neapler Bank, auf

den Bruder Anthelme 22 000 Franken abhob. Er empfand darauf
den Widerſpruch zwiſchen dem Beſitz einer ſolchen Summe und dem
mönchiſchen Habit ſo unangenehm daß er dieſes gegen die Kleider
eines eleganten Herrn von Welt eintauſchte, als welcher er ſich
Marquis de Dada nannte auf welchen Namen er ſich einen
Vaß ausſtellte. Um ſich nach Rom zu begeben.

In einer der Sache entſprechenden Anmerkung ſei feſtgeſtellt, daß
mit dieſem Marquis Dada das Wort, das um 1916 zur Bezeichnung
eines luſtigen KunſtNihilismus populär wurde, zum erſtenmal in
der Geſchichte auftritt. Collet ſcheint aber mit dem Namen Dada ſo
wenig Erfolg gehabt zu haben wie jener Kabarettſtil. Denn als er,
unbekannt auf welche Weiſe, in den Beſitz der Papiere eines an
dieſer Küſte geſtrandeten Lyoner Kapitäns Toloſan kam, nahm
er nach genauem Studium dieſer Papiere dieſen Namen an. Er

mit der Familie Toloſan vor Jahren bekannten Prieſters, den er
alsbald aufſuchte als Toloſan. Der gab ihm Empfehlungen an den
KardinalErzbiſchof Fleſſch, den Onkel Napoleons. Raſch ſtellten
ſich die reizenden Beziehungen dem falſchen Toloſan und dem echten
Kardinal her, der nicht verfehlte, ſeinen jungen Freund dem Papſte
vorzuführen.

Als das Geld von der Neapler Bank zu Ende ging, lag es nahe,
den dort waltenden Modus mit einer römiſchen Bank zu wieder
holen. Mit welcher Bank der reiche Kardinal arbeitete war raſch
feſtgeſtellt, auch ein einführender und empfehlender Herr aus dem
Hausdienſt des Kardinals bald gewonnen, und ſo zahlte die Bank
30 000 Franken. Juweliere gaben Geſchmeide und Kredit im Werte
von etlichen 60 000 Franken, und auch die kleinen Bekräge, von
Dienſtboten des gaſtlichen Hauſes Fleſch entlehnt, wurden mitgenom
men. Wie auch aus dem Bukeau des Kardinals ſelber Papiere, die
man brauchen konnte, wie politiſche Dokumente, Blankoernennungen
zur Prieſterwürde und eine Bulle zur Konſekration eines Biſchofs
Es war alſo an der Zeit, unauffällig Rom zu verlaſſen. Das geſchah
im Gefolge einer kirchlichen Miſſion. Die war ſchön einige Wochen
unterwegs, als der Kardinal auf den Schwindel und Diebſtahl kam
und die päpſtliche Polizei Haftbefehle erließ. Aber das hatte Collet
erwartet. Er wußte, daß das ſichere Geleit der Miſſion für ihn bald
ein ſehr unſicheres werden müſſe, alſo verließ er die reiſende Geſell
ſchaft und begab ſich nach Mantua, lebte da für ein paar Wochen
ohne Auftritt und Namen, unterſuchte das Terrain und wartete auf
den guten Augenblick. Und da kam es hervor, ein reicher junger
Mann auf Reiſen, mit beſten Manieren und charmant. Bald war
er beliebter und geſuchter Gaſt in den beſten Häuſern, angeſchwärmt
von den Mädchen, geliebt von den Frauen, geſchätzt von den Män-
nern ein Arrangeur heiterer Feſte, reich und immer in der beſten
Laune. Als man ihn einlud, die Rolle in einer Diletbantenvorſtel
lung zu übernehmen, ſprach er die Wahrheit, als er ſagte er ſei ein

,GvSSwaenaaaaaam haus
Er will nicht Prinz ſein.

Prinz Aage von Dänemark,

der Neffe Chriſtians iſt als Offizier in die franzöſiſche Frem
denlegion eingetreten. Er will, ſagt er, nicht das Leben führen,
das ihm ſeine Geburt vorſchreibt.

vorzüglicher Akteur. Und beſtellte ſich für dieſe Aufführung eine
Anzahl gewählter Koſtüme. Darunter war das Gewand eines
Biſchofs, die Uniform eines franzöſiſchen Generals und die eines Di
plomaten, mit allem Zubehör an Orden, Degen, Kreuzen und was
ſonſt noch dieſe hohen Würden für äußere Zeichen ihrer Bedeutung
zu tragen pflegen. Aber er begab ſich mit dieſem wohlaſſortierten
Kleiderkoffer an dem dafür verabredeten Abend nicht zur Koſtüm
probe, ſonderen zog ſich das Kleid eines napoleoniſchen Prieſters an
und fuhr in Eilpoſten nach der Schweiz Beim Biſchof von Sitten
im Rhonetal gab er ſich für einen von der franzöſiſchen Regierung
in Jtalien verfolgten Prieſter aus und machte damit ſolchen Ein
druck daß ihm der Biſchof das Seelſorgeamt in einem nachbarlichen
Ort übertrug. Er wurde der verehrte Liebling ſeiner kleinen Ge
meinde, die er vortrefflich mit Predigt, Meſſe und den anderen Sa
kramenkten bediente. Nur daß die Dorfkirche etwas zerfallen war
kränkte den Kuraten, und ſein Vorſchlag, die Kirche zu reſtaurieren,
fand großen Beifall bei den frommen Walliſern, die alsbald 30 000
Franken zuſammenbrachten. Den bedeutenden noch fehlenden Reſt
verſprach der Pfarrer ſelbſt beizuſteuern, damit nur ja recht bald
mit dem Aufbau der Kirche begonnen werden könne. So war er der
Schatzmeiſter des Kirchenfonds und vergab die Aufträge. Die Mau-
rer und Steinmetzen waren mächtig an der Arbeit, als der Herr
Pfarrer der Einladung einer kleinen Nachbargemeinde, einem Hoch
amt zu aſſtieren, folgte. Da er den Baufonds der Kirche und ſeinen
Garderobenkoffer mitgenommen hatte, fuhr er gleich etwas wefter
und bis Straßburg. Von da ab iſt er für eine ziemliche Weile
unter den wechſelnden Koſtümen nicht zu erkennen. Die Geſchichte
findet Collets Spuren erſt in Turin wieder, wo er einen Bankier
um zehntauſend Franken mit einem gefälſchten Papier betrog und
alsbald wieder verſchwand. Der Augenblick ſchien ihm nun ge
kommen ſich mit Hilfe der Bulle des Kardinals Fleſch zum Biſchof zu
machen, deſſen Koſtüm ihm innen wie außen ganz beſonders gut
ſtand. Er füllte alſo das Dokument aus und war nun Dominkeo
Pasqualini, Biſchof von Monarden. Was ihn veranlaßte als
Biſchof ſeine Tätigkeit gerade nach Nizza zu verlegen, iſt unbekannk.
Jn Nizza teilte man ihm, als er ſich im biſchöflichen Palaſte vor
ſtellte, mit, der Herr Biſchof habe ſich bereits nach ſeiner Frühjahrs
reſidenz begeben, wohin ſich alſo auch der Biſchof von Monarden
gaufmachte. Der Nizzaer beſtätigte ſeinen guten Ruf. Er empfing
den Amtsbruder Pasqualini mit großer Herzlichkeit und lud ihn ein
ſein Haus, Küche und Keller ganz als das ſeine zu betrachten Eine
ihm angetragene Viſitation lehnte der von Monarden ab, über
zeugt, daß ſein vortrefflicher Bruder der von Nizza, ſchon keinem
Eſel das Ordinariat gebe.

Collet beſaß einen feinen Sinn, den richtigen Momenk des Ver
ſchwindens zu ſpüren. Es kam der letzte der ſchönen kleriſchen Tage
beim Biſchof von Nizza, von dem er einen herzlich erwiderten Ab
ſchied nahm, denn e biſchöflichen Pflichten, ſo ſagte er, riefen ihn

werter

Als ein einfach gekleideter Reiſender traf Collet in Paris ein.
Mit Geld und ſeinem Kleiderkoffer. Friſch und unbenutzt war die
Generaluniform und entſchied, es nun beim Militär zu verſuchen.
Eollet war an der biſchöflichen Tafel etwas zu dick geworden. Er
meldete ſich und ſollte als Leutnant des 47. Linienregiments nach
Breft gehen. Aber für eine ſo ſubalterne Stellung fand der ſich zu
ſchade und fälſchte ſeine Papiere Nun hieß er Charles Alexandre
Graf von Borromeo und war General-Adminiſtrator der
Armee in Katalonien. Jn großer Uniform machte er ſich auf ben
Weg nach Frejus. Wohin er kam raſſelten die Poſten an die Ge
wehre und machten die Honneurs. Er war zufrieden mit dieſem
Eindruck. Nur eines fehlte ihm: der Adjutant und ſeine entſprechende
Suite, die ſeinem Unternehmen den zum Erfolge nötigen Aplomb
gaben Denn daran, vor Wachtpoſten und Volk den General zu
ſpielen lag ihm nichts. In Frejus bekam er ſeine gewünſchte Es
korte und ritt mit ihr nach Dragttignan, wo ſich das Kriegskommiſ
ſariat befand. Auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers habe er die Rech
nungen zu prüfen. Auftreten und Rede waren ſo ſicher, daß man
alsbald die Bücher herbeiſchleppte. Graf Borromeo, der General

Die Rache.
Von H. Steiner.

Als Ludwig Bellermann von einem kürzen Jagdausfluge nach
Hauſe kam und aus einem zurückgelaſſenen Briefe erfuhr, daß ſeine
Frau un Korrodi, ſeinem beſten Freunde, davongelaufen war, ver
fiel er ſogleich dem Gefühle einer äußerſten Verlaſſenheit und Leere
Jn dieſem Augenblicke kam es ihm vor, als wäre mit dieſer Frau
jeder Lebenszweck aus ſeinem Daſein geflohen. Er wehrte ſich nicht
gegen ſeinen Selbſterhaltungstrieb, der nach irgend welchen anderen
Haltepunkten griff, aber zugleich wußte er ganz genau, daß nichts
ihn vor dem retten könne, was nun zu geſchehen habe. Er ſetzte ſich
in den Lehnſtuhl vor dem Schreibtiſche, nahm aus der Lade den
Revolver und hielt die Mündung der Waffe gegen ſeine rechte
Schläfe. Aber er drückte noch nicht ab. Er ſtellte ſich vor, wie die
Kugel die dünne Knochenwand durchſchlagen und ins Gehirn ein
dringen würde. Aus irgendeinem Grunde erſchien ihm das unſym
pathiſch. Er legte den Revolver auf den Schreibtiſch zurück, öffnete
Rock und Weſte, ſchob das Hemd zur Seite und taſtete mit feucht
heißen Fingern auf der Bruſt umher „Etwas unterhalb der Bruſt
warze“, ſagte er halblaut vor ſich hin. Das iſt der richtige Punkt.“
Er hielt den Mittelfinger der linken Hand auf die Stelle gepreßt,
griff wieder nach der Waffe und jetzt, da er ſicher war, den dump
fen, wütenden Schmerz, der auf ihn laſtete, ſeit er den Brief geleſen
hatte, nach ſeinem Willen abſchneiden und beendigen zu können,
überließ er ſich einem ruhigeren, das Leben gleichſam abſchließenden
Nachdenken. Er malte ſich aus, wie er wahrſcheinlich vom Stuhle
auf den Boden herabgleiten würde, wie der Schuß jedenfalls ſeine
Leute herbeiriefe, und wie morgen eine genaue Beſchreibung ſeines
Todes und deſſen Urſache in der Zeitung zu leſen wäre. Dann wür-
den auch die beiden, die ihn betrogen und verraten hatten, davon
hören und es müßte ihnen doch, wenn ſie noch irgend etwas Menſch
ſiches ſich bewahrt hatten, einen furchtbaren Eindruck machen, für
alle kommende Zeit ſich als ſeine Mörder zu wiſſen. Aber vielleicht
waren ſie auch froh daß ſie nun nichts weiter von ihm zu fürchten
hatten. Mit einem Male empfand Bellermann, daß ihm der Gedanke
völlig unerträglich ſei, dieſe beiden können glücklich miteinander le
ben während er ſelbſt nicht mehr auf der Erde ſei. So ſtark und
übermächtig war die Qual dieſer Vorſtellung, daß ſie ihm den Re
volver wie mit einem Ruck aus der Hand ſchlug, jede Abſicht des
Selbſtmordes für immer in ſeiner Seele löſchte und ſie mit dem
einen verzehrenden Wunſche erfüllte ſich zu rächen.

Da gewiſſe Anzeichen darauf hindeuteten, daß die beiden Ver
räter ſich nach Berlin gewendet hatten, folgte er ihnen mit dem
nächſten Zuge. Jn Berlin begab er ſich ſofort zu einem Detektiv
inſtitute, deſſen Annonce er in der Zeitung gefunden hatte. Dort
trug er ſeine Angelegenheit vor und wurde mit der beſtimmten Ver
ſicherung entlaſſen, daß er in kürzeſter Zeit Weiteres hören werde.
Allein es verſtrich faſt eine Woche, ohne daß er auf telephoniſche und
briefliche Anfragen andere als ausweichende und hinhaltende Ant
worten erhielt. Der unerhörte Druck dieſer wenigen Tage, die er in
Erwartung und Untätigkeit verbringen mußte, ließ alle Möglich
keiten ſeines Gefühlslebens und ſeines Willens in einer dauernden
Form erſtarren. Er empfand durchaus keine Sehnſucht mehr nach
dem Glück früherer Tage, nicht einmal Schmerz über den Verrat der
einſt geliebten Frau; nichts war in ihm als die unbedingte Notwen
digkeit der Rache

Um ſo furchtbarer war ſeine Enttäuſchung, als der Inhaber des
Detektiwinſtituts ſelbſt bei ihm erſchien und ihm mitteilte, daß die
beiden Flüchtlinge, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſich in einem fran
zöſiſchen Hafen nach Südamerika eingeſchifft hätten und daß daher
vorläufig nichts weiter zu unternehmen wäre. Wolle er aber die
Verfolgung fortſetzen, ſo ſei bei dem hohen Stande der heutigen
Fahndungstechnik ein Erfolg faſt mit Sicherheit in Ausſicht zu ſtel
len. Die Koſten allerdings würden beträchtlich ſein und auch bezüg
lich der Dauer der Nachforſchungen könne keinerlei Verpflichtung
übernommen werden. Jm übrigen wäre alles Weitere aus dem Auf
kragsformular zu erſehen, das er hiermit Herrn Bellermann zur
Einſichtnahme zu unterbreiten die Ehre habe.

Bellermann bedachte ſich keinen Augenblick, das Formülar be
dingungslos zu unterſchreiben. Und es ſchien ihm, als habe er mit
der Unterſchrift nun ſeinem ganzen Leben Inhalt und Richtung ge
geben. Alle Enttäuſchung und Ungeduld waren mit einem Male von
ihm gewichen er hatte eine Aufgabe; erfüllt mußte und erfüllt
würde ſie werden, wann? war zu einer Frage ohne viel Wichtigkeit
und Bedeutung geworden.

Er ſelbſt hätte nun wohl nach Hauſe veiſen können, um dort das
Ergebnis der Nachforſchungen abzuwarten, aber ſei es daß er ſich
vor der Rückkehr in die Heimat ſcheute, oder daß er, was wahrſchein
licher war, an der Raſtloſigkeit des Großſtadtlebens Gefallen fand

jedenfalls ließ er ſich einſtweilen in Berlin nieder. Dort führte
er dem äußeren Anſcheine nach, ein ruhiges und beſchauliches Leben.
Er hatte einige Betanntſchafte t gemacht und beſuchte Theater und
andere Vergnügungsorte, wobei er niemals unterliek, im Hotel ge

nau anzugeben, wo er zu jeder Stunde aufzufinden wäre Auch
einigen kleinen Abenteuern ging er nicht aus dem Wege, und das
einzige, das ihn vielleicht bekümmerte, war, daß er auf die Jagd
ſeine frühere Hauptleidenſchaft, verzichten mußte, da deren Ausübüung
ihn zeitweiſe für Telephon und Telegraph unerreichbar gemacht
hätte. Aber ſelbſt dieſe Entbehrung ſtreifte ihn nur obenhin, wie er
ja überhaupt ſein ganzes äußeres Leben kaum mit halber Seele
lebte und es unwirklich und wie hinter einem Schleier an ſich vor
überziehen fühlte. Wirklich wurde es erſt, wenn er ſich in der Ein
ſamkeit ſeines Zimmers ſeinen Rachephantaſien hemmungslos über
loſſen konnte. Dann malte er ſich die Entdeckung der beiden Ver
räter aus, wobei er ſtets die Rache an ſeiner Frau als das unendlich
koſtbarere und beglückendere in Gedanken zurückſchob, um erſt mit
dem kreuloſen Freunde abzurechnen. Er erblickte ſich, den Revolver
in der Hand, ihm gegenüber, hörte ihn um Gnade und Verzeihung
betteln und ergötzte ſich an ſeiner Angſt und Erniedrigung. Würde
er endlich dieſes Phantaſieſpieles überdriiſſig, ſo warf er ihn mit
einem Fußtritt vor die Türe, ſchloß ſie ab und befand ſich nun mit
ſeiner Frau allein im Zimmer. Dann genoß er Stunden einer in
brünſtigen Glückſeligkeit, die an Tiefe und Lebendigkeit weit über
das hinausging, was er je früher zu empfinden vermocht hatte Von
ſolcher Wirklichkeit waren dann ſeine Vorſtellungen erfüllt, daß er
unwillkürlich lächelte, ſich aufrichtete, die Arme kreuzte, wenn ſeine
Phantaſien ihm ſolche Geſten zuführten. Leibhaftig ſah er das
Weib vor ſich, wartend, lauernd. bereit. Anklagen mit Vorwürfen
und Beſchimpfungen zu erwidern; ſah ſich ſelbſt. wortlos, bewe
guüngslos ſie anblickend, bis vor dieſer ſchauerlichen Ruhe die Angſt
in ihr erwachte, ſie zu Fragen, Bitten Erklärungen und Rechtferti
gungen trieb. Aber er blieb ſtumm, und die Angſt ſtieg in dem
Weibe, zerrte ſie durchs Zimmer; wie ein wildes Tier lief ſie heu,
len an den Wänden entlang, ſuchte nach einem Auswege. Auch dann
noch würde er ſchweigen, aber lächeln würde er lächeln
Ueber dieſes Lächeln kam er nicht hinaus. Es war der Höhepunkt
eines überwältigenden Glücksgefühles, das er ſelbſt abſchneiden
mußte, um nicht die Beſinnung zu verlieren. War er endlich wieder
ruhiger geworden, ſo lenkte er ſeine Phantaſien in andere Bahnen
Er hatte einmal von einem franzöſiſchen Edelmanne geleſen der
ſeine treuloſe Frau außer Landes führte und an ein öffentliches
Haus verkaufte. Dieſen Plan malte er ſich in allen Einzelheiten aus
ebenſo wie einen andern, ſich ſcheinbar mit dem Weibe zu verſöhnen
und ſie dann irgendwo im Auslande ohne alle Mittel und Möglich-
keiten der Rettung, zurück zulaſſen. Seine Vorſtellungen umſpielten
gierig das über alle Vogriffe ſchauerliche Schickſal, das ihr dann be



Inſpektor fand ſie in Ordnung
zu ſeinem Stab, aus andern machte er
ſich mit dem glänzenden Gefolge nach Marſeille

Collet hatte an dieſes Abenteuer ſeinen letzten Pfennig geſetzt.
EinEs war ſein großer Coup, der ſich reichlich lohnen mußte.

General- Inſpektor der bhaiſerlichen Armee durfte ſich nicht ſpotten laſ-
ſen. Die Ernte entſprach der Saat. Jn Marſeille behob er für die
Ausrüſtung der kataloniſchen Armee 130 000 Franken, in Nimes
300 000, in Montpellier 200 000. Als Gegenleiſtung hielt er Trup

penſchau ab, ließ ſich zu Banketten einladen, verſprach die Ehren
legtion den Zivilbeamten, die Beförderung den Militärs. Bis ihn in
Nimes das Malheur erreichte in der Geſtalt eines Gendarmerieoffi-

der ihn von einem Bankett beim Präfekten weg verhaftete.
Eollet lächelte nur es müſſe ſich um ein Mißverſtändnis handeln,
daß bald aufgeklärt werde. Und ließ ſich abſühren. Jn einem Zim
mer der Präfektur wurde er hinter Schloß und Riegel geſetzt bis
auf weiteren Befehl

ziers,

Der Präfekt hatte ein bißchen Angſt für ſeine Karriere, aber
noch weit mehr Aerger darüber, daß er einem Betrüger aufgeſeſſen
war. Als einer ſeiner Gäſte den Wunſch äußerte, den Gefangenen
za ſehen, war der Präfekt gern bereit, der Geſellſchaft ſeinen „Gene
ral vorzuführen, und er gab Befehl. Die Ordonnanz ließ Collet im
Anrichteraum warten, während ſie den Speiſeſaal zur Meldung be
trat. Collet ſah ſich in dem leeren Raum um. Da hing der weiße
Anzug eines Kochs. Den zog er raſch an, nahm ein paar leere
Platten und ſchritt eilig und als Koch durch den Speiſeſaal, an den
Wartenden vorbei und durch die andere Tür hinaus auf die Straße
Bis zur einbrechenden Nacht hielt er ſich verborgen und ging dann
zu Fuß nach Toulouſe. Mit ſehr wenig Geld und ohne ſeinen Klei
derkoffer.

Kleider machen Leute Collet war ein Schauſpieler dem man
ſeine Garderobe geſtohlen hatte. Ohne Maske konnte man allen
falls einen Bankier um 5000 Franken anſchwindeln wie früher und
auch jetzt in Toulouſe, aber er wußte, mit Bankleuten ſind keine
kangfriſtigen Geſchäfte zu machen; ihr Geld hat ſcharfe und weit
reichende Augen; ſchon in Grenoble ſtellten ſie ihn feſt und ließen
für fünf Jahre einſperren. Und zuvor noch vierundzwanzig Stun
den öffentlich auf dem Schandpfahl ausſtellen, und da brachte der
Zufall einen Offizier vorbei, den er in Frejus bei ſeinem Stabe ge
habt hatte, und der erkannte ſeinen General auch ohne die Uniform
Collet muß eine eindrucksvolle intelligente Phyſiognomie beſeſſen
haben. Der Offizier meldete, was er da wußte, und Collet kam vor
ein neues Gericht unter neuer Anklage. Er wurde zu fünf Jahren
Bagno in Breſt verurteilt Hier ging es ihm nicht viel ſchlechter als
er ſonſt gelebt hat. Seine gute Laune gewann ihm die Wärter und
die Sträflinge. Auch Geld hatte er immer zur Aufbeſſerung ſeiner
Koſt Woher er es nahm, blieb Geheimnis. Das ſich erſt nach ſei
nem Tode, kurz vor Beendigung ſeiner Strafe, löſte er trug eine
göldene Weſte wie einen Panzer. Stück neben Stück waren da
Lonisdors eingenäht. Neun Stück fanden die Frauen, die ſeinen
Leichnam wuſchen. Und Collet bekam dafür ein ſeiner würdiges Be
gräbnis, faſt wie ein General, faſt wie ein Biſchof. (Mit beſonderer
Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin, dem Buch „Unge
wöhnliche Menſchen und Schickſale“ von Franz Blei im Auszug ent
nommen.)

Aus dem Peserkhrefse.
Zur Hundeſtener.

Die Hundefeinde haben wieder einmal einen
nen, aber ſtolz brauchen ſie darob nicht zu ſein. der Hunde
mord auch fernerhin, wie in den leßten fünf Jahren. 765 Skück zur
Strecke bringt. der durch die Steuern gefördert wird, ſo wird
Halberſtadt bald für ſich den Ruhm in Anſpruch nehmen können.
das treue und älteſte Haustier nicht mehr zu beſitzen. Man hat
dann keine Hundeſteuerordnung mehr nötig und der Hund hat auf
gehört. Steuerobiekt zu ſein. un iſt auch der Kampf der Hunde
feinde von Erfolg gekrönt. Wenn ſchon in zwei Jahren an Steuern
8676 RM. weniger eingegangen ſind. ſo kann man nun nür von
einer Droſſelung reden. Auch in der Berechnung der letzten Steuer
aufkommen iſt ein Fehler denn 828 Hunde ergeben nur 49680 Mk.
und nicht 52080 Mark. Man kann alſo mit Recht ſagen, daß man
die Hundeſteuer nicht vom finanziellen Standpunkt betrachtet. ſon
dern daß man von dem Wunſch beſeelt iſt, das Halten von Hunden,
den unbemittelten Bürgern unmöglich zu machen. Was iſt Die
Zwingerſteuer? Weiter nichts als ein Reklameſchild. Wir als
Züchter oder Beſitzer von Raſſehunden, haben nicht das geringſte
davon. Die hieſige Ortsgruppe für Deutſche Schäferhunde, iſt von
der Liſte der Züchter faſt verſchwinden. Hoffen wir, daß es im
Laufe der Zeit möglich iſt, der H. St. O. einige Giftzähne auszu
brechen. Es liegt nun an dem Regierungspräſidenten, die Miniſt.
Erlaſſe zu berückſichtigen und die Hundeſteuer in Halberſtadt nicht
zum Inſtrument des Hundemords werden zu laſſen. Auch der
Hund hat ſeine Daſeinsberechtigung. P. U.

xfolg zu verzeich

Er kommandierte einige Offiziere
ſeine Sekretäre und begab Jene Funde in Dorf

Bei den Ausgrabungen in Pompeji hat man neuerdings wie-
der reiche Funde von alten Gold und Silbergeräten gemacht, die
den hohen Stand der damaligen Goldſchmiedekunſt zeigen.
Links Ein goldenes Gerät, das in einem Hauſe in der Via

Wirtschaft an Handel
Arbeitsloſigkeit auch in Frankreich.

derAuch in Frankreich, das bisher von
ziemlich verſchont geblieben war, beginnt die Arbeitsloſigkeit erheb

Weltwirtſchaftskriſe

lich zu wachſen Man hat bereits zur Linderung der ſchlimmſten
Not in Paris Suppenverteilungsſtellen eingerichtet, vor denen die
Erwerbsloſen Schlange ſtehen.

Die Arbeitsloſigkeit in Oeſterreich ſteigt. Mitte Januar haben
in Wien 112 290 Arbeitsloſe Unterſtützung bezogen. Das
ſind 6335 mehr als zu Beginn des Monats und 21 392 mehr als
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Beſonders groß iſt die Arbeits
loſigkeit in der Wiener Metallinduſtrie, wo zum erſtenmal über
20 000 Arbeiter ohne Arbeit ſind. Die Steigerung in der erſten
Januarhälfte iſt geringer als im Vorjahre.

Abundantig in einer verfallenen Truhe gefunden wurde.
Rechts Blick in die Via Abundantig in Pompeji; rechts das
Haus, in deſſen Keller reiche Gold und Silberfunde gemacht wur
den.

Markftberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 17. Januar.

16. Januar 17. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 254. bis 256 255. bis 257.Roggen 151. bis 154 52 bis 154.—
Braugerſte 199. bis 213.Futter und Induſtriegerſte 188.— bis 194. 188. bis 194
Hafer 137. bis 144 138 bis 145-Weizenmehl 2925 bis 36.50 29.25 bis 36.50
Roggenmehl 23.25 bis 26.25 23.40 bis 26.40
Weizenkleie 10.25 bis 10.50 10.25 bis 1050
Roöggenkleie 900 bis 9.50 900 bis 9.50

Buttermarkt. Offißielle Feſtſtellung der Berliner Butkernotie
1. Sorte 131 Mark, 2. Sorke I21

Tendenz: ruhig
rungkommiſſion vom 17. Januar
Mark, 3. Sorte 107 Mark, je Zentner

Calbe (Saale), den 15. Januar 1931.
Auf der heutigen Verſteigerung wurden insgeſamt 9 Zentner

Zwiebeln ausgelietert Für Durchſchnittware wurden RM bis
i der Zentner einſchl Sack erzielt. Jür angelieferte über s
ſortierte helle vblante, friſch verleſene Ware wurden RM. 253 bis
264 der Zentner einſchl. Sack bezahlt

Die nächſte Verſteigerüng findet
Mts. vormittags 10 Uhr ſtatt.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute reible ten in hoben

Zwiebelpreiſe.

am Dienstag, den 20. ds.

Gebrauchswerten je nach Qualita
ſofortigen Deferung in Reichsmark e
cm nk e 6900 Trmoth m 300 52.00Schwedenklee 60 69.00 Timothee urne 64.00--102.00 Kammgras 98.00 1Ewarſette 32.00 e 125 00 136.00
Weißklee 98.00 140.00 WieſenriſpenSeite e eWundtkle e 9000— 66.00 Gemeine Riſpe 160.
Wieſenſchwingel 62.00 74.00 Lupinen gelbe u. blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.90-14000 Seradella, Wicken,engl. Raygras 5000— 100 Weluſchten z. Tagespr.

BriefenF. Anderbeck. Im Bedarfsfalle rechtzeitig einen Redner durch
Genoſſen Schütte anfordern

öportler! -Halberſtüdter ZugehluttWerbt für Eure

Zeitung für das

vorſtehen mußte, und er genoß das Glück, ihre unſagbare Ohnmacht
und Erniedrigung bis zum äußerſten Punkte zu verfolgen.

Mitten in dieſes, von außen wenig bemerkenswerte, innerlich von
den ſtärkſten Gemütsbewegungen durchriſſene Leben, kam von ſeiten
des Detektivinſtituts die telephoniſche Ankündigung, daß ein Agent
die Geſuchten in London entdeckt habe. Sie lebten dort unter ſal
ſche Namen, aber ein Vergleich mit den Photographien, die Beller
mann zur Verfügung geſtellt hatte, laſſe nicht den geringſten Zweifel
an ihrer Jdentität zu

Noch denſelben Abend reiſte Bellermann nach London ab. Dort
wurde er von dem Agenken in Empfang genommen, einem Deut
ſchen, der, von Natur redſelig und umſtändlich, das größte Gewicht
darauf legte für einen wortkargen, leidenſchaftsloſen Engländer ge
halten zu werden. Er begann jeden Satz mit Wucht und Betonung,
um ihn dann in einigen abgeriſſenen, hingeworfenen Worten erſter
ben zu laſſen. Von ihm erfuhr Bellermann, daß Mr. und Mrs.
Seatley, wie ſie ſich jetzt nannten, an eben dieſem Tage eine Land
partie unternommen hätten, aber mit Beſtimmtheit noch am ſelben
Abend zurückerwartet würden. Der Agent ſchlug deshalb vor, ſie
am Morgen des nächſten Tages aufzuſuchen und verſprach, Beller
mann im Hotel abzuholen. Dieſer nickte bloß ſchweigend, und auch
als der Agent mit erkennbarem Stolz auf ſeine Findigkeit einen
Brief der Mrs. Seatley produzierte, den er ſich wahrſcheinlich nicht
ohne Schwierigkeit verſchafft hatte, warf er nur einen Blick auf die
wohlbekannten Schriftzüge und ſteckte ihn ohne ein weiteres Wort
in die Taſche. Kaum war er jedoch allein, ſo zog er ihn wieder her
vor und betrachtete ihn lange mit haßerfüllten Augen. „Morgen“,
murmelte er, morgen!“
Nachmittags ließ Bellermann ſich nach Whitechapel fahren, dem
Quartier des Elends in London Er wanderte lange in den engen,
ſchmutzigen Straßen umher, wo aus dem Dunkel blinder, verworfe
her Häuſer der widerliche Brodem eines gräulichen, ſellſam wim
melnden Lebens drang. Ein Wachmann, der ihm ſchon einige Zeit
gefolgt war, beobachtete init Verwunderung, wie er inmitten einer
ſolchen Gaſſe ſtehen blieb, ſich hoch äufrichtete, den Arm gleichſam be
fehlend ausſtreckte und endlich mit dem triumphierenden Geſichks-
ausdrücke eines Siegers in die Sonne der breiten Hauptſtraße hin
auskrat.

Am nächſten Morgen erſchien der Agent ſchon frühzeitig im Hotel
Und fuhr mit Bellermann durch halb London, bis ſie in eine der m
Norden gelegenen Vorſtädte gelangten. An der Ecke einer freundlich
aber gleichgültig ausſehenden Villenſtraße ließ er halten. Das letzte

Haus auf der rechten Seite“, ſagte er bakoniſch. Bellermann er
widerte nichts und ging ſchnell in der angegebenen Richtung weiter
Erſt vor dem Hauſe, als ein Zeichen des Agenten zwei dort anſchei
nend zwecklos herumlungernde Leute herbeirief, ſagte er Warten
Sie hier, ich gehe allein Er trat durch einen kleinen Vorgarken
auf die Türe des kleinen, einſtöckigen Gebäudes zu und bewegte den
Klopfer. Ein Dienſtmädchen öffnete, fragte nach ſeinem Begehr und
bemerkte auf die Antwort, daß er die Herrſchaften ſprechen müſſe, in
erſtauntem Tone, Mr. und Mrs. Seatley ſeien noch nicht aufgeſtan
den. Dann werde ich warten“, ſagte Bellermann. Die ruhige Be
ſtimmtheit ſeiner Haltung machte offenbar Eindruck auf das Mäd
chen. Sie ſchüttelte den Kopf, führte ihn jedoch ohne weitere Frage
in das zu ebener Erde gelegene Wohnzimmer und ließ ihn dort
allein

Bellermann ging einigemale in dem freundlichen, hellen Raume
auf und ab, aber bald machte die Spannung ſeines Jnnern es ihm
unmöglich, länger dieſe bedeutungsloſe Bewegung auszuführen. Er
ſtellke ſich mit dem Rücken gegen das breite Fenſter, das auf die
Gärten des Häuſerblockes ging, und kreuzte die Arme über der
Bruſt. So hatte er ſich immer in ſeinen Gedanken geſehen ſo wollte
er den beiden Verrätern jetzt gegenübertreten. Ohne ſein Zutun roll
ten ſich die oft geſchauten Phantaſien wie Bilder eines Kinemats
graphentheaters vor ihm ab. Er genoß die Erniedrigung des ein
ſtigen Freundes, die wahnſinnige Angſt der mit ihm allein gebliebe
nen Frau, ihre an ſeinem Lächeln wiederauflebende Hoffnung ünd
endlich den Ausbruch ihres Entſetzens, wenn ſie die Unabänderlich
keit des ihr vorbehaltenen Schickſals erkannte Und die Phankaſien
brachen hier nicht wie gewöhnlich ab, ſte hatten neue Nahrung er
halten und ſpannen ſich von ſelbſt weiter Er ſah ſich mit dem
Weibe in einer der geſtern durchſchrittenen Gaſſen, ſah ſie beide in
einem der derworfenen Häuſer verſchwinden, hörte ihr verzweffeltes
Schreien, als er es wieder verließ und ruhig und langſam in die
Sonne der breiten Straße hinaustrat.

Das Gefühl einer ungeheuren Kraft, eines frohlockenden Stolzes
flütete über ihn hinweg. Die Rache war vollendet er war befrent,
nun konnte ein neues Leben beginnen!

Aber als er ſich das vorſtellen wollte, ſtockte ſeine Phantaſie,
urd dann ſchnitt mitten durch die Woge des Glücksgefühles etwas
anderes Fremdes, Kaltes, Geſtaltloſes. Es ſtieg ungerufen, unguf
haltſam in ihm empor. Und mit einm Male war es ihm, als ſtände
er wieder zu Hauſe vor ſeinem Schreibtiſche und griffe nach dem

Revolver, um der grauenhaften Angſt vor der Leere und Zweck
igkeit dieſes Daſeins zu entkommen.en üeß di Arme ſinken; ſeine Augen öffneten ſich

weit vor Entſetzen

Was wollte dieſe Angſt bei ihm? 0ſie doch beſiegt vertrieben Er ſtreckte die Hände gaus,
wie um nach etwas zu greifen die Rache die Rache

Wieder ſah er ſich aus der Gaſſe des Schauders in die Sonne der
breiten Straße hinaustreten. Die Rache, die war n v S

Jrgendwo im Hauſe wurde das Geräuſch von Dritten ar.Es ſchen näher zu kommen Bellermann zögerte einen Augenblick
ſeine Glieder zitterten. Dann eilte er mit ein paar langen ſchleichem
den Schritten auf die Türe zu und ſtürzte aus dem Hauſe. Draußen
zwang er ſich gewaltſam zu einer ruhigen Haltung.

Der Agent mit ſeinen beiden Leuten kam ihm ſofort entgegen.
Es ſind nicht die Geſuchten“, ſagte Bellermann, während er ihnen

voran die Straße hinabging„Nicht?!“ e den Macht ein halb entſetztes, halb ungläu

biges Geſicht.
Bellermann beruhigte ihn. Es liegt eine wirklich ergen

liche Aehnlichkeit vor. Sie trifft durchaus keine Schuld Jch

ſelbſt an ihren Chef ſchreiben
Aber der Brief?“ fragte der Agent. Sie haben doch den Brief

geſehen?!“Doch darauf gab Bellermann n v e wen an n W un
Zwei S päter befand ſich Bellermann Wegeden Tee hatte ſich ein Paket Zeitungen gekauft und las

aufmerkſam eine nach der andern, um den eigenen Gedanken aus
dem Wege zu gehen. Als er aber auf dem Schiffe ſtand und die
langſam zurückweichenden Kreideklippen der engliſchen Küſte betrach.

tete, floſſen gegen ſeinen Willen die Vorſtellungen ſeines Se in
das Bild. Er ſah wieder das kleine Haus vor ſich in der freundlichen
Straße der Villenvorſtadt Londons, ſah ſich hineintreten und die
beiden Verräter erwarten. Und nun rollten ſich die Phantaſten vor
ihm ab, wie er ſie immer geſchaut hatte. Ein überwältigendes
Glücksgefühl ſtieg in ihm empor ohne Schatten ohne Angſt oder
Unruhe. Er richtete ſich hoch auf, kreuzte die Arme über der Bruſt
und flüſterte mit einer von Leidenſchaft bebenden Stimme „Sie wif
ſen nicht, daß ich ihr Verſteck nun kenne und daß ſie nur von meiner
Gnade leben. Eines Tages werde ich zurückkommen und dann

dann werde ich meine Rache haben

Woher kam ſier Er hatte
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